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n einem dynamischen Umfeld ist es

von Zeit zu Zeit notwendig innezuhalten, um selbst-

bestimmt und umsichtig den Fokus in die richtige

Richtung zu lenken. Die Selbstreflexion ist gerade

dann wichtig, wenn wir uns ständig weiterentwickeln

und – wie es in den vergangenen Jahren der Fall war –

unsere zahlreichen Ziele und Projekte im Land er-

folgreich umsetzen. Der Kulturbereich spiegelt die

dynamische Entwicklung Niederösterreichs beson-

ders wider. Um diese Werte, die wir damit geschaffen

haben, zu erhalten, dürfen wir uns nicht auf dem

 Erreichten ausruhen; vielmehr wollen wir uns den

neuen Herausforderungen stellen und uns weiter-

entwickeln.

Die neue Kulturstrategie des Landes

Niederösterreich bietet einen Handlauf für die

 Zukunft und weist den kulturpolitischen Weg für die

Kulturverantwortlichen und Kulturschaffenden im

ganzen Land. Die Erarbeitung der Kulturstrategie

 erfolgte nicht im stillen Kämmerlein, sondern auf

breiter Basis unter Einbeziehung zahlreicher Künst-

lerinnen und Künstler, Kulturschaffender und Kultur-

interessierter. Bei den zahlreichen Gesprächen,

 Diskussionsrunden und Workshops fielen immer

 wieder Stichworte, für die Niederösterreich als Land

und als Kulturstandort steht: Kreativität, Vermitt-

lung, Vielfalt, Regionalität, Avantgarde, Kulturerbe,

Vernetzung, Dialog, Integration, Chancengleichheit.

Alle diese Begriffe repräsentieren ein Land, das

 bereit ist, mit innovativen Ideen und weltoffener

 Haltung in die Zukunft zu gehen. Ich möchte mich an

dieser Stelle bei allen Beteiligten für die vielen wert-

vollen Anregungen, die in die zusammenfassenden

zehn Leitlinien eingeflossen sind, herzlich bedanken.

Entscheidend für Innovation und Fort-

schritt sind die Freiräume, in denen Kunst und Kultur

in ihrer gesamten Vielfalt zur Entfaltung gelangen.

Diese Vielfalt ist ein Ausdruck für die Freiheit, die 

in einer demokratischen Gesellschaft zum Tragen

kommt und Früchte trägt. Daher ist es unsere politi-

sche Verpflichtung, als Land Niederösterreich den

Nährboden aufzubereiten, auf dem Kunst und Kultur

aufblühen und gedeihen können und wo sie letzten

Endes wieder der gesamten Gesellschaft zugute -

kommen.

Für eine tragfähige Kultur der

 Zukunft. Für eine  positive Zukunft der Kultur.

Dr. Erwin Pröll,

Landeshauptmann von Niederösterreich
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HERMANN DIKOWITSCH

uf den ersten Blick könnte

man meinen, dass mit Artikel 17a des Staatsgrundgeset-

zes, der normiert, dass das »künstlerische Schaffen, die

Vermittlung von Kunst sowie deren Lehre frei« sind, be-

reits alles gesagt ist. Dem ist jedoch bei Weitem nicht so.

Bereits vor 100 Jahren hat die Künstlergruppe der Seces-

sionisten ihren Leitspruch »Der Zeit ihre Kunst, der

Kunst ihre Freiheit« markant über dem Eingang der Se-

cession, eines architektonischen Juwels von Joseph

Maria Olbrich am Wiener Karlsplatz, angebracht. Beim

Lesen desselben kann einem das Niederösterreichische

Kulturgespräch in den Sinn kommen, das am 19. Mai 2015

in Krems stattfand. Gemeinsam mit dem Niederösterrei-

chischen Kultursenat wurde in einer Tagung mit über 200

Teilnehmerinnen und Teilnehmern versucht, die Eck-

punkte der neuen Strategie für Kunst und Kultur des Lan-

des Niederösterreich festzulegen. Viele wichtige Im-

pulse konnten gewonnen werden, die in der neuen Stra-

tegie auch ihren Niederschlag fanden. Eine der intensivs-

ten Forderungen war jene nach Freiraum und der Mög-

lichkeit der uneingeschränkten Entfaltung des künstle-

rischen Ausdrucks. Wie ist der Leitspruch der Secessio-

nisten heute zu interpretieren, und was bedeutet dies für

die Kulturstrategie des Landes Niederösterreich?

So wichtig und grundlegend das in der österreichischen

Verfassung verankerte Grundrecht auf Freiheit der

Kunst ist, so unzureichend ist es zugleich für kreatives

Arbeiten: Kunst braucht ein offenes und neugieriges

Klima, braucht eine Gesellschaft, die um den (Mehr-)Wert

von Kunst und Kultur Bescheid weiß und bereit ist, einen

Rahmen zu sichern, der ungestörtes, nicht primär an Ge-

winnen und Eigennutz orientiertes Schaffen fördert. Das

bedeutet schließlich auch den Einsatz von finanziellen

Mitteln – ohne Aussicht auf Verzinsung und Rendite im

wirtschaftlichen Sinn. Denn Kunst ist bisweilen kritisch,

schwierig und manchen lästig. Das muss möglich sein.

Auch Scheitern muss möglich sein; Kunst und Kultur sind

die großen Experimentierfelder unserer Gesellschaft.

Wir werden diese Versuchszonen brauchen, um unser Ge-

meinwesen weiterentwickeln zu können. Obwohl sich die

Kulturstrategie an jeden Einzelnen richtet, wird sie im

Kollektiv wirksam und ist damit Teil einer reflektierten

Landesidentität.

Zur selben Zeit bieten Kunst und Kultur die Mög-

lichkeit zur Reflexion der eigenen Existenz. Sie themati-

sieren die Fragen der Zeit und schöpfen aus dem großen

Reservoir an Ressourcen des künstlerischen Schaffens

vergangener Epochen. Die Aufarbeitung des kulturellen

Erbes – in seinem sozialen und historischen Kontext – ist

nach wie vor elementar für das Begreifen einer komple-

xen und vielschichtigen Gegenwart. 

Daher ist es uns wesentlich, auch strategisch

daran zu arbeiten, dass Kunst und Kultur von jeder Per-

son, die dies will, an möglichst vielen Orten des Landes

ohne Barrieren in Anspruch genommen werden kann. Um

Kunst und Kultur vielfältig in der Gesellschaft zu veran-

kern, wollen wir bereits im frühesten Kindesalter anset-

zen und so neben der Spitze auch die Breite an kulturel-

lem Angebot abdecken. 

Perspektiven

A
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PERSPEKTIVEN

Zurück zur Freiheit: Wie lässt sich der Ruf nach

Freiraum nun interpretieren? Geht es um Recht, um Geld

oder um Klima? Und welche Auswirkung hat das für die

vorliegende Strategie?

Die Freiheit der Kunst in ihrer rechtlichen Dimen-

sion ist und bleibt unantastbar. Das ist gut so. Darüber

hinaus müssen die Einbindung und die Teilhabe der 

Gesellschaft am künstlerischen Prozess sowie die viel-

fältigen Begegnungszonen mit und über Kunst aus ge-

baut werden.

Ein Freiraum zur künstlerischen Entfaltung

braucht natürlich auch konkrete Orte der Entwicklung.

Hier ist der Einsatz von öffentlichen Mitteln unumgäng-

lich, auch wenn vermehrt Sponsoren eingebunden wer-

den und Ehrenamtliche freiwillig, ohne finanziellen Aus-

gleich arbeiten. Tatsächlich konnte in den vergangenen

Jahrzehnten eine umfassende Basisinfrastruktur im Kul-

turbereich geschaffen werden. In den nächsten Jahren

werden die Herausforderungen darin bestehen, das An-

gebot an kulturellen Aktivitäten zu schärfen und ver-

stärkt mit anderen Disziplinen zu vernetzen, um damit

den Betrieb der bestehenden Strukturen optimal fort-

führen zu können. Denn dieser erfordert Mittel, für die

letztlich die gesamte Gesellschaft aufkommt. Der 

Einsatz von Finanzmitteln sowie das kulturpolitische 

Bekenntnis des Landes Niederösterreich werden daher

auch in Zukunft ein wesentlicher Eckpfeiler für eine

prosperierende Entwicklung von Kunst und Kultur sein.

Das alleine reicht jedoch nicht aus. Künstlerinnen

und Künstler brauchen Rückhalt, brauchen die Gewiss-

heit, dass sie vollkommen frei agieren können und in

jedem Fall, also auch bei Scheitern, den gebührenden

Respekt erhalten. Und das ist wohl Kern dieser Bot-

schaft: Die Kulturstrategie des Landes Niederösterreich

soll Mut machen. 

Sie bietet den Rückhalt für jedes künstlerische

Engagement, für die Wertschätzung von Vielfalt, für das

Kulturerbe und das Selbstbewusstsein einer modernen

und offenen Gesellschaft. Daher: Fordern Sie heraus, hin-

terfragen Sie und halten Sie der Gesellschaft einen Spie-

gel vor. Seien Sie mutig!

In diesem Sinne soll die neue Strategie für Kunst

und Kultur des Landes Niederösterreich ein Leitfaden

für den partnerschaftlichen Umgang der Kulturverant-

wortlichen des Landes Niederösterreich mit den zahl -

reichen Künstlerinnen und Künstlern auf die nächsten

Jahre sein. Sie soll beiden Seiten Planungssicherheit

geben und ein Instrument bilden, um inhaltlich, struktu-

rell und budgetär gemeinsam kurz-, mittel- und lang -

fristig Perspektiven zu entwickeln. Das alles versuchen

wir, in zehn Visionen und Leitlinien zusammengefasst, in

der neuen Kulturstrategie des Landes Niederösterreich

zu leben und umzusetzen, um damit das Kulturland

 Niederösterreich in eine gute Zukunft zu führen.
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Einführung
Ausgangssituation 

und Grundlagen der Strategie 
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Weiterentwicklung des
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KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH
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EINFÜHRUNG | STRATEGIE: WOZU?

ür kreative Prozesse braucht es Impulse, 
Motive, Anreize, Inspiration, Fertigkeiten – aber nicht zwingend Pläne
oder Strategien. Auch wenn Künstlerinnen und Künstler wohlüberlegt
an ihre Schöpfungsprozesse herangehen, wird den Inhalten und Er-
gebnissen, also den Erzeugnissen von Kunst und Kultur, in der Regel
Vorrang gegenüber den zugrunde liegenden Planungen eingeräumt.
Umgekehrt meiden Kunstschaffende oft bewusst rigide Strukturen
und die Hemmnisse, die ihnen damit auferlegt werden, um auf unge-
ordneten, zufälligen, spontanen, manchmal auch chaotischen Wegen
in größtmöglichem Freiraum ihr künstlerisches Wollen zum Ausdruck
zu bringen. Jede Form von planerischen oder gar gesellschaftlich-
normativen Beschränkungen könnte solche kreativen Prozesse 
gefährden und schöpferische Leistungen mindern.

Ist also Strategie ein potenzielles Hindernis für die
Entwicklung eines Kunst- und Kulturraums?

Die Frage ist insofern zu verneinen, als kulturelles
und künstlerisches Schaffen auch gewisse Rahmenbedingungen
braucht, um sich entfalten zu können. Je günstiger diese Bedingun-
gen, desto reicher wird sich die Kulturlandschaft entfalten und ein
desto größeres Kulturangebot wird den Bürgerinnen und Bürgern 
des betreffenden Lebensraums zur Verfügung stehen.

Die Rahmenbedingungen, die Freiräume und die 
Experimentierfelder, die Voraussetzungen für die individuelle Ent-
faltung von Kreativität sind, kann nur die Gesellschaft bereitstellen
und sichern. Mittelbar tut sie das über die ihr und ihren Aufgaben
verpflichteten öffentlichen Stellen. 

Mit dieser Kulturstrategie legt die Abteilung Kunst
und Kultur des Landes Niederösterreich Leitlinien vor, die auf dem 
im Jahr 2000 beschlossenen Landeskulturkonzept aufbauen. Sie sol-
len den Erfordernissen der aktuellen gleichwie der zu erwartenden 
Rahmenbedingungen gerecht werden. In der Kulturstrategie fand im
Hinblick auf künftige Entwicklungsströme bereits geleistete Arbeit
ebenso Berücksichtigung wie der respektable Zuwachs an kultureller
Infrastruktur. Erklärtes Ziel ist es, dem künstlerischen und kulturel-
len Schaffen einen bestmöglichen Boden zu bereiten und das 
kulturelle Erbe des Landes optimal zu erhalten. 

F

Die Rahmenbedingungen 
für die individuelle
 Entfaltungvon
Kreativität kann nur 
die Gesellschaft 
bereitstellen und sichern.
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Schätze aus Jahrtausenden  
und die Chancen unserer Zeit

Ein Abriss 
der Kulturgeschichte

Niederösterreichs

KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH
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EINFÜHRUNG | SCHÄTZE AUS JAHRTAUSENDEN

ie Kulturgeschichte Niederösterreichs
reicht Jahrtausende zurück: Auf niederösterreichischem Boden 
finden sich einige der frühesten Belege für menschliche Siedlungs-
tätigkeit nördlich der Alpen und mit der Venus von Willendorf
 sowie der Fanny von Galgenberg auch historisch herausragende
Zeugnisse einer künstlerischen Auseinandersetzung des 
Menschen mit seiner Umwelt. 

Die Natur- und die Landschaftsvielfalt hatten 
die Ausbildung einer einmaligen Kulturlandschaft in Niederöster-
reich zur Folge. Das Donautal mit dem beherrschenden Strom als 
wichtigem Transport- und Kommunikationsweg zwischen West 
und Ost ebenso wie die in nord-südlicher Achse verlaufende histo-
rische Bernsteinstraße spielten als wichtige Siedlungsräume eine
verbindende Rolle. Sowohl die Babenberger als auch später die
Habsburger nutzten sie, um ihre Herrschaft zu festigen und auszu-
bauen. Mit der Residenzstadt Wien in seiner Mitte konnte sich das
»Land unter der Enns« zum Kernland Österreichs ent wickeln. Aus
der unmittelbaren Nähe zum Herrschaftszentrum  erwuchs über
Jahrhunderte eine besondere Dynamik für die  Kulturlandschaft.
Die Trennung von Wien 1922 stellte Niederösterreich vor große
 Herausforderungen, die sich nach dem  Zweiten Weltkrieg durch 
die ungünstige Lage am Rande der  freien Welt weiter verstärkten. 

Die reichhaltige Kulturgeschichte Niederösterreichs
wird am deutlichsten am baulichen Erbe sichtbar, das in Form zahl-
reicher Klöster, Stifte, Burgen und Schlösser das Landschaftsbild
prägt. Und dieses Erbe ist durchaus lebendig, werden doch  viele
 Baudenkmäler heute mehr denn je für Sommertheater, Musik-
festivals, Ausstellungen und andere Veranstaltungen genutzt. 

D

Mit der Residenzstadt  
Wien in seiner Mitte 
konnte sich das »Land 
unter der Enns« zum
KernlandÖsterreichs

entwickeln.
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KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH

Die Gestaltung des 

Kulturraums

Betrachtet man die Entwicklung

des kulturellen Lebens in Niederösterreich

im zeitgenössischen Kontext, sind bemer-

kenswerte Veränderungen fest  zustellen.

Ende der 1950er-, Anfang der 1960er-Jahre

sah das Kulturleben in Niederösterreich

völlig anders aus als heute. Die Nachwir-

kungen des Krieges waren noch sehr prä-

sent, und das reiche Erbe aus Jahrtau-

senden zeigte sich vielerorts in einem

beklagenswerten Zustand. Im Norden und

Osten Niederösterreichs war zudem in-

folge des Kalten Krieges der Weltmächte

der traditionsreiche Austausch mit den

Nachbarn fast völlig unterbunden und

eine für die Bewohner der Grenzregionen

prekäre Situation geschaffen. Mit Aus-

stellungen auf der Schallaburg und grenz-

überschreitenden Kulturinitiativen wurden

erste erfolgreiche Versuche unternommen,

den  Eisernen Vorhang zu überwinden. Zu-

gleich bemühten sich zahlreiche Menschen

in Niederösterreich nach Kräften um at-

traktive Veranstaltungsprogramme und

neue Schauräume (etwa die Blau-Gelben

Viertelsgalerien). Früher Ausdruck der

Anerkennung und Würdigung der Leis-

tungen von Kulturschaffenden in Nieder-

österreich waren die Kulturpreise, die

seit dem Jahr 1960 vergeben werden. 

Dennoch richtete sich beim Ge-

danken an große Kulturereignisse der Blick

fast zwangsläufig auf Wien – »Kulturme-

tropole«, Hauptstadt der Republik, dama-

liger Sitz der Niederösterreichischen Lan-

desregierung und Standort des seit Beginn

des 20. Jahrhunderts bestehenden Nie-

derösterreichischen Landesmuseums. Die

Erhebung St. Pöltens zur niederösterrei-

chischen Landeshauptstadt im Jahr 1986

gab schließlich die Initialzündung zur Er-

richtung neuer Strukturen und zur Umset-

zung innovativer Projekte, um das kulturelle

Leben sowohl in der neuen Landeshaupt-

stadt als auch in den Regionen Nieder-

österreichs zu bereichern.

In einer zielgerichteten und 

beständig an Dynamik gewinnenden 

Entwicklung wurde in den vergangenen

Jahrzehnten viel Neues geschaffen. Eine

Reihe von Leitprojekten unterschied-

lichster Art konnte so verwirklicht wer-

den – etwa die Ausgestaltung des 

Archäologischen Parks Carnuntum zu

einem international viel beachteten Prä-

sentationsraum römischer Kultur, die

Entwicklung von Schloss Grafenegg zu

einem Spielraum für Weltstars der 

klassischen Musik, die Schaffung von

Ausstellungsräumen für niederösterrei-

chische Künstlerinnen und Künstler mit

Weltgeltung, die Bewahrung historischer

Stadtbilder und Ortskerne oder die Re-

vitalisierung traditionsreicher und kul-

turgeschichtlich wertvoller Bauwerke

wie des Renaissancejuwels Schloss

Schallaburg. Mit der Schaffung eines

Kulturbezirks in der Hauptstadt St. Pöl-

ten, der Kunstmeile Krems und der Eta-

blierung eines Theaterfests, das im Som-

mer ganz Niederösterreich zur Bühne

macht, wurde ebenso Großes geleistet

wie mit der Einrichtung hochkarätiger

Stätten für wissenschaftliche Forschung

und Lehre Zukunftsweisendes eingelei-

tet. Die Initiative »Kunst im öffentlichen

Raum« machte ganz Niederösterreich

zu einem Kunstraum, der sich beständig

mit neuen Impulsen und Ideen auflädt –

wofür nicht zuletzt ein umfangreiches

»Artist in Residence«-Programm Sorge

trägt.

Doch nicht allein im Großen tritt

die Kulturentfaltung in diesem Land zutage.

Der Tiefgang, die Durchdringung der Ge-

sellschaft mit Kulturverständnis, die Neu-

gier am künstlerischen Schaffen und die

Vitalität des Kulturgeschehens werden in

Niederösterreich auch an einer Vielzahl

regionaler Initiativen und Projekte sichtbar,

die dafür sorgen, dass in diesem Land 

Kultur nicht nur erhalten wird, sondern

sich das Kulturgut auch beständig ver-

mehrt. »Die Kultur« in Niederösterreich

zeigt sich nicht zuletzt an den volkskultu-

rellen Programmen und Unternehmungen,

die ein Klima begünstigen, in dem Tradi-

tionen breite Wertschätzung finden.

Kultur – im Sinn von Kunstschaf-

fen und Kunstgeschehen, im Sinn von 

Bildung und Wissenschaft – hat heute in

unserem Bundesland einen enormen Stel-

lenwert und wird in beispielhafter Vielfalt

gepflegt. Jede Person mit jeder Interes-

senslage findet in Niederösterreich 

Gelegenheiten zur Begegnung und Aus-

einandersetzung mit künstlerischen Leis-

tungen vor, reicht doch das kulturelle 

Angebot von der traditionellen Unter-

haltung bis zur experimentellen Avant-

garde. Angesichts seines differenzierten,

reichhaltigen, zu einem beträchtlichen

Teil von den Menschen der Region her-

vorgebrachten Kulturgeschehens braucht

das Niederösterreich von heute den Ver-

gleich mit anderen Kulturregionen nicht

zu scheuen. 

Kunst und Kultur als

Träger der Identität 

eines Landes

In der Geschichte der Nieder-

österreichischen Landesausstellungen

seit 1960 spiegeln sich der Kulturzuwachs

und der Wandel Niederösterreichs zu ei-

nem beispielhaften Kulturland besonders

klar wider. Der enorme Zuspruch, den die

Landesausstellungen gerade in den ver-

gangenen Jahrzehnten erfahren haben,

zeigt die beständig wachsende Kultur-

konsumbereitschaft in diesem Land und

die Strahlkraft der Niederösterreichischen
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Die reichhaltige
Kulturgeschichte
Niederösterreichs
wird am deutlichsten 
am baulichen Erbe 
sichtbar.

Landesausstellungen, die weit über die

Grenzen des Landes hinaus wirkt. Die the-

matische und konzeptionelle Entwicklung

der Niederösterreichischen Landesaus-

stellungen dokumentiert darüber hinaus,

wie sich die Haltung der Bürgerinnen und

Bürger dieses Landes zur Kultur in eman-

zipatorischer Weise entfaltet. Denn die

Landesausstellungen unserer Zeit sind

nicht mehr nur Schaustellungen, in denen

etwas kulturell Wertvolles oder Bedeu-

tendes »vermittelt wird«. Sie sind vielmehr

Ereignisse, an denen zahlreiche Menschen

aus dem Umfeld der Ausstellungsorte

mitwirken, und vermögen die Bürgerinnen

und Bürger einer ganzen Region zu mo-

bilisieren, zu motivieren und zu begeistern.

Die Landesausstellungen unserer Zeit

sind auch ein Signal an Europa. Sie be-

ziehen die Nachbarn mit ein und über-

winden Grenzen, deren Überschreitung

jedenfalls in kultureller Sicht nur vorteil-

haft sein kann.

Damit einhergehend hat Nieder-

österreich vor allem in den vergangenen

25 Jahren im Bereich von Kunst, Kultur

und Wissenschaft ein eigenes Profil ent-

wickelt, ohne dass freilich der Ausbau des

Kunst- und Kulturangebots auf eine Ab-

grenzung zu anderen Regionen, auf die

Entwicklung einer anderen Form von Kunst-

und Kulturgenuss abgezielt hätte. Vielmehr

hat sich diese Ausdifferenzierung aus dem

Kunst- und Kulturschaffen und den 

Auswirkungen historischer Ereignisse ent-

wickelt.

Einen wesentlichen Impuls gab

die Erhebung St. Pöltens zur Landes-

hauptstadt 1986. Unmittelbar neben dem

neu errichteten Regierungsviertel wuchs

in den folgenden Jahren ein Kulturbezirk

mit Landesmuseum, Landesarchiv, Lan-

desbibliothek und Festspielhaus aus dem

Boden. Gleichzeitig wurde die kulturelle

Infrastruktur in den Regionen ausgebaut

und damit die Basis für kulturelle Aktivi-

täten mit beachtlicher Breitenwirkung 

gelegt.

Als weitere befruchtende Er eig-

nisse sind die Öffnung des Eisernen Vor-

hanges 1989 und Österreichs Beitritt zur

Europäischen Union 1995 zu nennen. Damit

rückte Niederösterreich von der Peripherie

ins Zentrum Europas. Neben den politi-

schen, wirtschaftlichen und gesellschaft-

lichen Impulsen konnte daraus auch Dy-

namik für die Kunst- und Kulturarbeit

gewonnen werden. Niederösterreich

etablierte sich rasch als Vermittler einer

verstärkten kulturellen Zusammenarbeit

in einem Europa der Regionen. Ausdruck

dieser Anstrengungen ist die von Nie-

derösterreich initiierte Arbeitsgemein-

schaft der Donauländer (ARGE Donau-

länder), in der bis heute der konsequente

kulturelle Austausch zwischen den An-

rainerregionen eine tragende Rolle spielt

und viel zum stetig wachsenden Ver-

ständnis füreinander beiträgt. 

Niederösterreich als

Partner im Europa der

Regionen

Mit dem EU-Beitritt der in un-

mittelbarer Nachbarschaft gelegenen

ehemaligen Transformationsländer 2004

veränderte sich die Lage Niederöster-

reichs noch einmal nachhaltig. Im Dreieck

zwischen Linz, Bratislava und Prag bil-

dete sich seitdem neben Wien ein äu-

ßerst dynamischer Lebens- und Wirt-

schaftsraum aus, in dessen Zentrum

Niederösterreich liegt. Die intensiven

Wechselbeziehungen, die Optimierung

der Verkehrsanbindungen und die hohe

Mobilität finden im Kulturangebot Nie-

derösterreichs ebenso Niederschlag wie

die Vernetzung und die Kooperationen

des Bundeslandes mit internationalen

Partnern, die den Kulturstandort Nieder-

österreich zusehends attraktiver machen

und Chancen für außergewöhnliche Leis-

tungen und Angebote bieten. Die 2009

erstmals grenzüberschreitend ausgerich-

tete Niederösterreichische Landesaus-

stellung in Horn, Raabs und im tsche-

chischen Telč war in vielerlei Hinsicht bei-

spielgebend – auch für andere Regionen. 

Nicht zuletzt sind es aber die

zahlreichen bunten und vielfältigen Kul-

turinitiativen, die »Kultur Niederöster-

reich« zu einer starken Marke und das

Land zu einem kulturellen Anziehungs-

punkt gemacht haben. Welche beachtli-

che Breite neben einer anerkannten Spit-

ze existiert, zeigt beispielsweise die Tat-

sache, dass sich unzählige Vereine und

Initiativen in Niederösterreich – wie Chö-

re, Blasmusikkapellen, Kunstvereine,

Volks kulturgruppen, Museen und Gale-

rien, Theatergruppen u. v. m. – kulturellen

Aufgaben verschrieben haben und so

für einen lebendigen Dialog zwischen

Kunst- und Kulturschaffenden unter-

schiedlichster Disziplinen sorgen.

EINFÜHRUNG | SCHÄTZE AUS JAHRTAUSENDEN
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Die Wirkung von Kultur
auf den Lebensraum und 

die Basis  nachhaltiger
Entwicklung

Kultur im Netzwerk 
von Strategien 

KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH
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EINFÜHRUNG | KULTUR IM NETZWERK VON STRATEGIEN

unst und Kultur werden im Land Niederösterreich nicht
als abgegrenzte Felder gedacht, sondern mit vielen anderen Bereichen vernetzt. Diese
verschränkte Sicht des Kunst- und Kulturschaffens ist von einer hohen Wertschätzung
seitens der Politik und der Verwaltung getragen. Aus diesem starken Bekenntnis zur
Kunst- und Kulturarbeit im Land Niederösterreich schöpft die vorliegende Strategie 
ihre Kraft. Ausdruck dessen ist der hohe Grad an Vernetzung von Kunst und Kultur mit
anderen Strategien des Landes: der übergeordneten WIN-Strategie (in Verbindung mit
dem Landesentwicklungskonzept) und den Strategien aus den Bereichen Wirtschaft und
Tourismus, Regionalentwicklung sowie Wissenschaft und Forschung.

K
Die vorliegende Strategie für Kunst und

Kultur des Landes Niederösterreich glie-

dert sich in diese bereits beschlossenen

Strategien ein, nimmt auf sie Bezug und

ergänzt sie allenfalls. Gerade die Strategie

für Forschung, Technologie und Innovation

des Landes Niederösterreich, die vom

Landtag am 23. April 2015 beschlossen

wurde, trägt der Interdisziplinarität von

Kunst, Kultur und Wissenschaft Rechnung,

indem mehrere Themenfelder auf die Be-

dürfnisse der Geisteswissenschaften im

Allgemeinen bzw. der Kunst und Kultur

im Speziellen abgestimmt wurden.

Die Wechselwirkungen des 

Kulturgeschehens mit anderen Lebens-

bereichen sind auch in Zahlen darstellbar.

So wurden 2015 rund 20.000 Kulturver-

anstaltungen angeboten, bei denen mehr

als 1,5 Millionen Besucherinnen und Be-

sucher verzeichnet wurden. Studien be-

legen, dass Kunst und Kultur häufig das

Hauptmotiv für einen Ausflug nach bzw.

einen Urlaub in Niederösterreich sind.

Daraus wird wirtschaftlicher Nutzen ge-

neriert, der nicht nur den Kulturbetrieben,

sondern auch vor- und nachgelagerten

Unternehmen zugutekommt. Die direkte

und indirekte Wertschöpfung aus dem

Kulturtourismus in Niederösterreich ist

jährlich mit rund 200 Millionen Euro zu

beziffern, wie eine Studie der Donau-

Universität Krems von 2010 über die wirt-

schaftlichen Auswirkungen der Kultur-

förderung ergab. 

Kunst und Kultur liefern aber nicht

nur einen materiellen Mehrwert, sondern

steigern als Standortfaktoren auch maß-

geblich die Lebensqualität in Niederöster-

reich: Laut einer Erhebung des Meinungs-

forschungsunternehmens GfK Austria im

Jahr 2012 fühlen sich 87 Prozent der hei-

mischen Bevölkerung in Niederösterreich

wohl, wozu das Kulturangebot wesentlich

beiträgt. Dies ist auch daran abzulesen,

dass neun von zehn Niederösterreiche-

rinnen und Niederösterreichern ihr Bun-

desland als Kulturland bezeichnen und

Budgetkürzungen im Kunst- und Kultur-

bereich ablehnend gegenüberstehen.

Die dynamische Entwicklung im

kulturellen Leben Niederösterreichs wurde

durch eine weitblickende strategische

Gestaltung der Rahmenbedingungen mög-

lich. So leistete das Kulturförderungsge-

setz von 1996 einenwesentlichen Beitrag

zur Belebung des kulturellen Schaffens.

Damit wurden nachvollziehbare Kriterien

für die Förderung von Kunst- und Kultur-

schaffenden in Niederösterreich festge-

legt und der Zugang zu Unterstützungen 

erleichtert. Das Land definierte seine

Rolle mit dem neuen Gesetz als »Ermög-

licher« und Partner der vielen Kultur-

initiativen, Künstlerinnen und Künstler,

anderer Kunst- und Kulturschaffender.

Oberste Prämisse dabei ist, dass die Frei-

heit der Kunst und die Unabhängigkeit

der Kunstschaffenden gewährleistet blei-

ben. Selbst aktiv wird das Land alleine

bei der Gestaltung der Rahmenbedingun-

gen in materieller, aber auch in immate-

rieller Form, wie etwa in den Bereichen

Beratung und Information.

Ab der Jahrtausendwende wurden

neue Strukturen zur Organisation und

Durchführung von überregional bedeut-

samen Kulturaktivitäten geschaffen, die

eine enge Kooperation von öffentlicher

Hand und privatwirtschaftlicher Unterneh-

mensstruktur sowie Synergieeffekte er-

möglichen. Mit der Gründung der Nieder-

österreichischen Kulturwirtschaft GesmbH,

der Kultur.Region.Niederösterreich GmbH,

der Kulturvernetzung Niederösterreich

und des Forums Erwachsenenbildung Nie-

derösterreich entstanden nach betriebs-

wirtschaftlichen Grundsätzen geführte

Kulturunternehmen, die sich als Vorbilder

für modernes und effizientes Kultur- und

Bildungsmanagement etabliert haben. 

Während auf Landesebene die

strategischen Entscheidungen fallen und

die erforderlichen Budgets sichergestellt

werden, erfolgt die operative Umsetzung

in den genannten ausgelagerten Struk-

turen. So ist beispielsweise die Nieder-

österreichische Kulturwirtschaft GmbH

österreichweit einzigartig und wurde im

Deutschen Bundestag als im deutsch-

sprachigen Raum singuläres Modell ge-

würdigt.
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Der Weg zur Strategie für 
Kunst und Kultur des Landes

Niederösterreich

Viele Stimmen aus allen Landes teilen
für ein klares Statement
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ie vorliegende Strategie wurde im 
Auftrag von Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll entwickelt. Nach
 einer grundsätzlichen internen Abgrenzung des Arbeitsfeldes
 initiierte die Abteilung Kunst und Kultur im Amt der Niederöster-
reichischen Landesregierung einen breit angelegten Diskurs mit
zahlreichen Künstlerinnen und Künstlern sowie mit Persönlich -
keiten aus Kunst und Kultur, Forschung und Wissenschaft. 

D
EINFÜHRUNG | VIELE STIMMEN AUS ALLEN LANDESTEILEN

Wichtige Unterstützung für die Arbeit an

dieser Kulturstrategie kam aus dem Kreis

der Niederösterreichischen Kulturwirt-

schaft GesmbH, der Kultur.Region.Nieder-

 österreich und der Niederösterreichischer

Kulturvernetzung. Als wesentliche Träger

des Kulturangebots in Niederösterreich

und wichtige Initiatoren gestalterischer

Prozesse bildeten sie den Kern eines ei-

gens eingerichteten Lenkungskreises. 

Von Beginn an waren auch der

Niederösterreichischen Kultursenat und

damit 20 führende Persönlichkeiten aus

Kunst, Kultur und Wissenschaft unter

dem Vorsitz von Prof.in Dr.in Elisabeth

Vavra eingebunden. Daraus resultierte

die Entscheidung, das am 19. Mai 2015

stattfindende erste öffentliche Kultur-

gespräch des Niederösterreichischen

Kultursenats in der derzeitigen Zusam-

mensetzung der Kulturstrategie zu wid-

men. In diesem Rahmen wurden wertvolle

Einschätzungen und Kenntnisse einge-

bracht, die der Aufarbeitung von elemen-

taren Themenfeldern der Kulturarbeit

der Zukunft dienlich sein werden. 

Die Erkenntnisse aus dem Nieder -

österreichischen Kulturgespräch flossen

in eine Erstfassung der Kulturstrategie

ein, die in jedem Landesviertel präsentiert

wurde. Die Rückmeldungen aus den

 Präsentationen mit anschließenden in-

tensiven Bearbeitungsrunden wurden

nochmals aufgegriffen und weitgehend

in die vorliegende Kulturstrategie inte-

griert. Sie basiert somit auf einem Mei-

nungsaustausch, dem Wissen und den

Erfahrungen, den Erwartungshaltungen

und den Einschätzungen zahlreicher Per-

sonen, die Kunst und Kultur schaffen, die

mit und für die Kultur in Niederösterreich

leben. All jenen, die ehrenamtlich ihren

Beitrag dazu geleistet haben, sei an dieser

Stelle herzlicher Dank ausgesprochen! 

Die Kulturstrategie 
ba siert somit auf einen 

Meinungsaus -
tausch,dem Wissen
und den Erfahrungen,

den Erwartungshaltungen 
und den Einschätzungen 

zahlreicher Personen.
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Visionen und Leitlinien
Motivation, Aufgaben, 

Wege und Miel
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KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH

Visionen und 
Leitlinien

KREATIVITÄT, VERMITTLUNG, VIELFALT, REGIONALITÄT, AVANTGARDE,

1
Das kreative
 Potenzial des
Landes voll 
entfalten
Daher Kreativi-
tät fördern und 
Freiräume für
schöpferisches 
Arbeiten
gewährleisten 

2
Niederösterreich
als beispielhaf-
tes Kulturland
weiterentwickeln
Daher das Angebot
für Bildung und Kul-
turvermittlung aus-
bauen

3
Mutig neue 
Wege gehen
Daher mit offener
Haltung für Neues
das Bekenntnis zur
kulturellen Vielfalt
stärken

5
Die Kraft 
der Kunst
nutzen
Daher die
 zeitgenössische
Kunst und Kultur
 fördern

4
Kultur für jede 
und jeden er-
reichbar  machen
Daher sowohl 
das regionale 
Kulturschaffen 
unterstützen 
als auch die 
kulturellen Zentren
mit Strahlkraft 
sichern und weiter-
entwickeln 
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    KULTURERBE, VERNETZUNG, DIALOG, INTEGRATION, CHANCENGLEICHHEIT

in reiches Kulturerbe in
einem Raum mit vielfältigen Begegnungsmöglich-
keiten hat in Niederösterreich ein fruchtbares Milieu
für die Entfaltung und Rezeption kultureller Tätigkeit
geschaffen. Sie schließt die künstlerische Produk-
tion ebenso ein wie wissenschaliche Arbeit, die
Vermilung von Kunstfertigkeit und Bildung ebenso
wie die Pflege kultureller Traditionen. Vor allem in
den vergangenen Jahrzehnten wurde viel in die kultu-
relle Infrastruktur des Landes investiert und damit
ein lebhaes kulturelles Schaffen ermöglicht. 
Ein primäres Ziel der neuen Kulturstrategie liegt

deshalb in der Erhaltung und Stärkung der vielfach
evidenten Dynamik der Kulturentwicklung und in der
Schärfung des Kulturprofils.

Darüber hinaus sollen auf Basis dieser
Strategie neue Räume für das Erleben kultureller
Äußerungen erschlossen werden. Bestehendes 
Kulturgut soll gesichert und für die wissenschali-
che sowie gesellschalich relevante Verwendung
auereitet werden. Bestehende Zugänge zur Kultur
sollen erweitert und neue Wege geschaffen werden.
Durch die Arbeit nach folgenden zehn Leitlinien 
werden diese Ziele erreichbar:

E

7
Die Tragkraft 
der Vernetzung
 stärken
Daher Netzwerke
in allen Bereichen
des Kultur- und
Wissenschafts-
geschehens 
erweitern oder 
bilden

8
Den Austausch
mit den europäi-
schen Regionen
suchen
Daher grenzüber-
schreitend denken
und handeln

9
Niemanden
 ausgrenzen
Daher Barrieren
abbauen und 
Integration 
fördern

10
Gleichberechti-
gung leben 
Daher Diversität
und Gender-
gerechtigkeit 
kommunizieren
und als Quellen der
Kreativität nutzen 

6
Nieder-
österreichs 
Kulturschätze
bewahren und
erschließen
Daher das 
kulturelle Erbe 
erhalten,  pflegen,
erforschen und
vermitteln
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Das kreative Potenzial des Landes 
voll entfalten

Daher Kreativität fördern 
und Freiräume für 

schöpferisches Arbeiten
gewährleisten

1
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ls wesentliche Triebkraft
künstlerischer Äußerungen und kultureller Leis-
tungen ist Kreativität essenziell für die Entfaltung
von Individualität in einer Gesellschaft. Sie befähigt
den Menschen dazu, sich Qualifikationen anzu-
eignen und sich aussichtsreich neuen Herausfor-
derungen zu stellen. Insofern steht Kreativität
im Dienste der Selbstbestimmung und ist nicht
nur für künstlerische, sondern für sämtliche Le-
bensbereiche relevant. Kreativität trägt solcherart
zur Gestaltung eines erfüllten Lebens bei.

Darüber hinaus schärfen kreati-
ves Gestalten und die Auseinandersetzung mit
kreativen Leistungen Sinne und Urteilskraft. Dies
befähigt dazu, sich von vorgefertigten Meinungen
und Botschaften zu emanzipieren, in Diskurse
einzutreten und einen Beitrag zur gesellschaftli-
chen Entwicklung zu leisten. Vorurteile werden
als solche erkannt, Konventionen hinterfragt und
neue Wege beschritten.

A

Da individuelle Kreativität letzt-
endlich der gesamten Gesellschaft zugutekommt,
muss Kreativitätsförderung ein zentrales Feld der
Kulturentwicklung sein. Die umfassende und he-
terogene Aufgabe wird zur bestmöglichen  Bewäl-
tigung in folgende Teilbereiche fragmentiert:

Freiräume und Bedingungen 
für das Ausschöpfen kreativer 
Potenziale erwirken und sichern 

Ein kreativitäts- und 
innovationsfreundliches 

Klima schaffen 

Die Früherkennung 
von Kreativitätspotenzial 

forcieren

Die Instrumente der 
Begabtenförderung stärken

VISIONEN UND LEITLINIEN

AUFGABE

MOTIVATION
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WEGE UND

MITTEL

VISIONEN UND LEITLINIEN

Freiräume und Bedingungen 

für das Ausschöpfen kreativer 

Potenziale erwirken und sichern

In der Kulturstrategie des Landes 

Niederösterreich wird der Begriff »Freiraum«

sehr weit gefasst und gleichermaßen als prin-

zipielle Möglichkeit zur künstlerischen Entfal-

tung wie als Atmosphäre verstanden, in der

das Weiterdenken nicht nur möglich, sondern

ausdrücklich erwünscht ist. Diese Motivation

zum Überschreiten der Grenzen von Konven-

tionen und Routinen soll in der Akzeptanz

künstlerischer Leistungen – wie etwa in der

bildenden und performativen Kunst, in Litera-

tur und Musik, in Film und Medienkunst –

ebenso Ausdruck finden wie für die Bildungs-

arbeit richtungweisend sein.

Über breitenwirksame Formate gilt es

niederschwellige Zugänge zum Kulturgesche-

hen zu schaffen, ist doch die Auseinanderset-

zung mit Kunst und Kultur Voraussetzung 

dafür, Freiräume für die Entfaltung eigener

Kreativität und den Abbau allfälliger Berüh-

rungsängste zu orten. Ein etabliertes Format

stellen die über 100 Kulturwerkstätten in allen

Regionen Niederösterreichs dar – Orte auto-

nomen kreativen Handelns ohne jegliche 

programmatische Einschränkung.

Ein kreativitäts- und innovations-

freundliches Klima schaffen

Dieses Klima macht Mut zu Experi-

menten und soll gewährleisten, dass 

Menschen jeden Alters Zugang zur Kreativi-

tätsförderung haben. Dafür gilt es Freiräume

für dynamische Kreativitätsentfaltung zu 

sichern, das Scheitern als Nährboden für neue

Kreativität zu schätzen und gestalterischen

Mut zu würdigen. Beispielhaft geschieht dies

im Rahmen des Donaufestivals, das sich als

Kraft- und Experimentierfeld der Avantgarde

etabliert hat. Weitere Bereiche, in denen

schon bisher Innovation und kreatives Chaos

in einem positiven Sinn gelebt werden 

konnten, sind die von der Kulturvernetzung

Niederösterreich programmierten Viertel-

festivals und Projekte, die im Rahmen der 

Jugendkultur-Förderung »come on« Unter-

stützung erfuhren. Diese und ähnliche Pro-

gramme sollen weiterhin unterstützt und ent-

wickelt werden. Eine besondere Rolle in der

Schaffung niederschwelliger Kulturzugänge

kommt lokalen Initiativen zu. 

Da Kreativität nicht nur geweckt,

sondern für die Gesellschaft auch gesichert

werden soll, darf es für Kreativitätsförde-

rung keine Altersgrenze geben. Die Kultur-

strategie des Landes Niederösterreich zielt

deshalb auch auf eine Stärkung der nicht-

schulischen Bildungsangebote ab: Diese gilt

es zu forcieren, damit befasste Institutionen

wie Museen, Volkshochschulen, Bildungs-

und Heimatwerk, Büchereien, Musik-, Thea-

ter-, Film- und sonstige Vereine mit künstle-

rischen, kulturellen oder wissenschaftlichen

Anliegen weiter zu stärken, aber auch auf

ihre Effizienz und ihr Potenzial hin zu über-

prüfen. Neuen Ideen auf dem Gebiet der Er-

wachsenenbildung und der Kreativitätsför-

derung für Erwachsene soll Raum gegeben

und deren Realisierung ermöglicht werden.
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1  DAS KREATIVE POTENZIAL DES LANDES VOLL ENTFALTEN

Die Früherkennung von 

Kreativitätspotenzial forcieren

Schon bei Kindern im Vor- und Grundschulal-

ter lässt sich Kreativität erkennen und fördern. Was

die spielerische Erschließung kreativen Potenzials

betrifft, kommt der Institution Kindergarten – im

Zusammenspiel mit den Erziehungsberechtigten –

eine entscheidende Rolle zu. In weiterer Folge

 können Musikschulen, die Niderösterreichische

Kreativakademie, Museen und Vereine mit künst -

lerischer, kultureller oder wissenschaftlicher

 Ausrichtung den Kreativnachwuchs unterstützen,

ermuntern und begleiten.

Zwischen kulturellen und (vor-)schulischen

Einrichtungen soll eine verstärkte Kooperation

 angeregt werden. Das Ziel: strukturierte und

 nachhaltig kreativitätsfördernde Prozesse in den

Bildungsweg von Kindern und Jugendlichen zu inte-

grieren. Diese Projekte sind möglichst flächende-

ckend zu initiieren, um Kindern und Jugendlichen im

ganzen Land im Rahmen ihrer Kindergarten- und

Schulausbildung einen animierenden Zugang zu

künstlerischer Bild-, Musik-, Film/Medien- und 

Textgestaltung zu schaffen und sie an Kunst und

Kultur heranzuführen – als Akteurinnen und 

Akteure ebenso wie als Rezipierende. 

Um kreative Talente noch vielfältiger zu för-

dern, wird das Land Niederösterreich die Koopera-

tion der Kreativakademie mit den Musikschulen 

forcieren. Unter dem Titel »Musik- und Kunstschule

Niederösterreich« starteten im Herbst 2015 drei 

Pilotprojekte in St. Pölten, Waidhofen/Ybbs und

Wiener Neustadt. Im Sinne ganzheitlicher Bildung

bieten sie jungen Menschen die Möglichkeit, ihre

künstlerischen und musikalischen Talente zur Ent-

faltung zu bringen. Auch die Kreativakademie, die

Begabtenakademie, die Leseinitiative »Zeit Punkt

Lesen« und die Programme der Servicestelle

»Treffpunkt Bibliothek« des Forums Erwachsenen-

bildung Niederösterreich dienen als Plattformen,

um kreative Talente zu orten und ihre Entfaltung 

zu fördern. Diese Einrichtungen sollen weiterent -

wickelt und ausgebaut werden.

Die Instrumente der 

Begabtenförderung stärken

Das Bestreben nach gegenseitiger Be -

fruchtung von Breite und Spitze macht neben der

Erschließung des Kreativitätspotenzials in allen 

Altersgruppen und Landesteilen auch die Begab-

tenförderung zu einem Anliegen der Kulturstrate-

gie. Denn nur das gleichberechtigte Nebeneinander

von Hochkultur und Breitenkultur bringt einen

wechselseitig befruchtenden Kreislauf in Gang: Die

Breite bildet das kreative Potenzial für die Zukunft.

Die Spitze motiviert den Nachwuchs zu Aktivität

und Leistung.

Um eine vitale Entwicklung an der Spitze zu

gewährleisten, gilt es Begabte früh zu erkennen und

mit Empathie und Motivation bestmöglich zu fördern.

Frei von Leistungsdruck sind Kinder im Kindergar-

tenalter in ihrer Kreativitätsentfaltung durch geziel-

te und altersadäquate Angebote bestmöglich zu 

unterstützen. In Abstimmung mit der NÖ Begabten-

akademie sollen Kinder und Jugendliche ab einem

pädagogisch sinnvollen Alter zu Begabtenwett-

bewerben in verschiedenen Kunstrichtungen 

eingeladen werden. Im Bereich der Musik kann der

Wettbewerb »prima la musica« als gutes Beispiel

dafür dienen.

In Zukunft wird das Land Niederösterreich

auch auf eine verstärkte Kooperation der Nieder-

österreichischer Kreativakademie mit Musikschulen

und anderen Kreativitätsdienstleistern hinwirken,

um die Entfaltung kreativer Talente in noch größerer

Vielfalt zu ermöglichen und so ein ganzheitliches

Entwicklungsprojekt für angehende Künstlerinnen

und Künstler anzustoßen.

Neben diesem Fokus auf die Ausbildung von

Kreativität ist die Unterstützung von Kunst- und

Kulturschaffenden im Rahmen der Kunst- und Kul-

turförderung essenziell. An einer Verbesserung der

Rahmenbedingungen für das Erbringen künstleri-

scher Höchstleistungen gilt es daher permanent zu

arbeiten. So soll etwa der Standort Schloss Gra-

fenegg künftig auch als Ausbildungszentrum für

 Talente im musikalischen Fach genutzt werden.
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Niederösterreich als beispielhaftes
Kulturland weiterentwickeln

2
Daher das Angebot für 

Bildung und 
Kulturvermittlung 

ausbauen
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ulturelle Bildung kann auf
breiter Basis nur gelingen und ihre größtmögliche
Ausprägung erreichen, wenn ein vielfältiges, die
große Zahl individueller Lebenswelten berücksich-
tigendes Kunst- und Bildungsangebot zur Verfü-
gung steht, wenn den Bürgerinnen und Bürgern – 
unabhängig von Alter, Herkunft und persönlichem
Hintergrund – niederschwellig Zugang zu kulturellen
und künstlerischen Inhalten ermöglicht, ihnen also
Kultur vermittelt wird. Diese kulturelle Grundver-
sorgung hat die öffentliche Hand durch Institutionen
auf lokaler, regionaler und staatlicher Ebene her-
zustellen, zu sichern und auszubauen. Aus diesem
Grund zielt die vorliegende Kulturstrategie auch
auf eine kontinuierliche Ausweitung des Bildungs-
und Kulturvermittlungsangebots ab.

Kulturvermittlung wird als Dialog
und im besten Falle als Interaktion zwischen dem
Publikum und den künstlerischen bzw. kulturellen
Inhalten der jeweiligen Institutionen oder Initiativen
definiert. Kulturvermittlung stellt Bezüge her, 
veranschaulicht Inhalte, wirft Fragen auf, provoziert,
stimuliert und eröffnet neue Horizonte. Solcherart
erschließt sich der genuine Wert von Kunst, Kultur
und Bildung einem großen Publikum. Zeitgemäße
Vermittlungsangebote sollen demgemäß viel-
schichtige Zugänge zu Kunst und Kultur für un-
terschiedlichste Zielgruppen aller Altersstufen
und Bevölkerungsgruppen schaffen. Ziel muss es
insbesondere sein, die Kunst- und Kulturvermitt-
lung nicht alleine auf einer intellektuellen, sondern
auch auf einer emotionalen Ebene zu verankern.
Die Vermittlungsarbeit soll Interesse wecken,
künstlerische, kulturelle und wissenschaftliche In-
halte verständlich, begreifbar und vor allem spürbar
machen und somit Begeisterung hervorrufen.

Das Land Niederösterreich sieht
sich bei der Entwicklung der Bildungs- und Kul-
turvermittlungsangebote als Partner der lokalen
Akteurinnen und Akteure. Bei der Bewältigung
dieser Aufgabe wird das Land Niederösterreich
eine bestärkende und unterstützende Rolle ein-
nehmen. Ein besonderer Schwerpunkt wird dabei
auf den folgenden Bereichen liegen:

Das Feld der Bildungs- 
und Kulturvermittlung 

klar abstecken 

Kritisches und kreatives 
Denken fördern 

Außer- und nachschulische 
Bildungsangebote 
weiterentwickeln

Ehrenamt stärken

K
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Das Feld der Bildungs- und 

Kulturvermittlung klar abstecken

Gemeinsam mit den jeweiligen 

Akteurinnen und Akteuren sowie Institutio-

nen werden Ziele und Standards für die Ver-

mittlungsqualität definiert. Regelmäßige,

gezielte und praxisnahe Schulungen jener,

die Kunst- und Kultur vermitteln, stellen 

diese Standards sicher. Besondere Bedeu-

tung kommt dabei den Lehrgängen und 

Kulturvermittlungsseminaren für die vielen

ehrenamtlich tätigen Kustodinnen und 

Kustoden sowie Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der rund 700 Museen in allen Regio-

nen des Landes zu, die als Botschafterinnen

und Botschafter des kulturellen Erbes fun-

gieren. Das Land Niederösterreich wird in

der Kulturvermittlung neue Akzente setzen:

zum einen ausdifferenziert nach den ver-

schiedenen Kultursparten wie Musik oder

Theater; zum anderen in der Entwicklung 

innovativer Formate für die neuen musealen

Angebote, die sich mit dem in St. Pölten 

beheimateten Haus der Geschichte im 

Museum Niederösterreich und der Landes-

galerie Niederösterreich eröffnen. Eine 

Zertifizierung von Fortbildungsleistungen

durch eine Hochschule ist anzustreben,

zwecks qualitativer Optimierung soll der

enge Austausch mit universitären Ein-

 richtungen gesucht werden.

Kritisches und kreatives 

Denken fördern 

Die professionelle Vermittlung von

Kunst und Kultur begünstigt die Entwicklung 

einer egalitären, offenen und selbstbestimm-

ten Gesellschaft. In Ergänzung zum schulischen

Angebot lassen sich Kindern und Jugendlichen

Geschichte – im Besonderen Zeitgeschichte –

und politische Bildung als Voraussetzungen für

zivilisatorische Entwicklung und Demokratie-

bewusstsein im Rahmen kultureller und 

künstlerischer Angebote vermitteln. 

Damit trägt das Land Niederösterreich dazu

bei, dass Schülerinnen und Schülern sowie

Studierenden der Aufbau sozialer und 

anderer Kompetenzen erleichtert wird:

> Wertekompetenz als Folge der Ausbil-

dung einer offenen Geisteshaltung

> Problemlösungskompetenz durch 

Förderung des kreativen Denkens

> zivilgesellschaftliche Handlungs-

kompetenz als Folge einer profunden 

demokratiepolitischen und zeitge-

schichtlichen Bildung

> Integrationskompetenz als Weiterent-

wicklung des Bewusstseins um den

Wert eines sozialen Miteinanders und

als eine der Voraussetzungen für ein

offenes – auch interkulturelles – 

Kulturverständnis
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Ehrenamt stärken

Im Kulturgeschehen kommt dem 

Ehrenamt, das öffentliche Leistungen er-

gänzt, eine bedeutende Rolle zu. Ehrenamtli-

che und freiwillige Tätigkeit ist elementarer

Faktor einer funktionierenden Gesellschaft.

Sie schafft vielfach erst jenen finanziellen

Freiraum, den es für die Realisierung von 

Kulturprojekten braucht. Insbesondere in

den Bereichen Volkskultur, Musikkapellen,

Chöre, Museen, in Kunst- und Theaterve-

reinen und in der Denkmalpflege werden

wichtige Trägerfunktionen ausgeübt. Im 

Bewusstsein und in Würdigung der Tatsache,

dass sich ehrenamtlich Tätige besonders 

engagiert für eine Sache einsetzen, sollen 

sie mehr als bisher in ihren Aktivitäten unter-

stützt werden. Dies beispielsweise, wenn es

um die Bemessung von materiellen Förde-

rungen für künstlerische und kulturelle 

Aktivitäten sowie um die Bereitstellung von

Weiterbildungsmöglichkeiten und Beratung

geht. Entsprechende Angebote der Kultur-

vernetzung Niederösterreich, der allgemei-

nen Erwachsenenbildung und des Museums-

managements Niederösterreich zielen 

bereits in diese Richtung.

Außer- und nachschulische 

Bildungsangebote weiterentwickeln
Die Vermittlung kultureller Inhalte 

im Unterricht wird als fundamental erachtet,

findet aber in den bestehenden Lehrplänen

nur unzureichend Niederschlag. Sie muss 

daher auch außerhalb des Kernbereichs

Schule stattfinden.

Da die Vermittlung in den vergange-

nen Jahren zu einem zentralen Aktionsfeld

der Kunst- und Kulturarbeit wurde, ist das

Thema heute unabdingbarer Bestandteil der

Kommunikationsstrategie jeder Kunst- und

Kultureinrichtung in Niederösterreich. Eine

Ausweitung der diesbezüglichen Aktivitäten

ist strategisch richtig und wichtig. Bei mög-

lichst allen künstlerischen und kulturellen

Angeboten soll daher bereits in der Phase

der Programmgestaltung und der Produktion

professionelle Vermittlung als integraler 

Bestandteil mitgedacht werden. 
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Mutig neue Wege gehen

Daher mit offener Haltung 
für Neues das Bekenntnis 

zur kulturellen 
Vielfalt stärken

3
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Sich zu Neuem zu bekennen
bedeutet, den Boden für Innovationen und Ent-
wicklungen aufzubereiten und damit als Region
im Herzen Europas die Zukunft aktiv mitgestalten
zu können. In der Kultur und im Umgang mit ihr
spiegelt sich nicht nur die jeweilige Gesellschaft
wider. Vielmehr gehen gerade von der zeitgenös-
sischen Kunst wichtige Denkanstöße aus, die Ein-
fluss auf gesellschaftliche Prozesse nehmen. Das
21. Jahrhundert bringt als digitales, von den neuen
Medien stark geprägtes Zeitalter besondere 
Herausforderungen mit sich. So wie die Mittel
der Kommunikation laufend im Umbruch sind, be-
schreitet auch die Kunst neue Wege und bringt
neuartige Kunst- und Ausdrucksformen hervor –
so etwa aus subkulturellen Strömungen, denen
ein innovativer Motor innewohnt.

Etabliertes zu hinterfra-
gen und erstarrte Normen aufzubrechen ist vielen
Künstlerinnen und Künstlern eine wesentliche
Aufgabe. Setzt man sich mit den Werken ausei-
nander, die in diesem Kontext entstehen, werden
Kräfte frei, die zur Weiterentwicklung des Landes
Niederösterreich, seiner Bewohnerinnen und 
Bewohner beitragen. Durch diese Impulse wird
auch die Kreativwirtschaft, ein Wirtschaftssektor
mit hoher Innovationskraft, gestärkt.

Grundlegende Vorausset-
zung dafür, dass Freiraum zur Entfaltung gegeben
ist, ist Offenheit für Kultur in all ihren Facetten.
Zum Ausbau des Verständnisses trägt eine tief-
gehende Auseinandersetzung des Publikums mit
dem Kunst- und Kulturschaffen fundamental bei.
Die daraus resultierende Toleranz für kulturelle
Vielfalt unterstützt dabei, den Herausforderungen
der Zukunft und den Entwicklungen, die sie mit
sich bringt, mutig zu begegnen.

Um innovativen Ideen und
Neuentwicklungen größtmöglichen Raum zu geben,
werden folgende Ziele verfolgt:

Offenheit maximalen 
Stellenwert einräumen

Interdisziplinarität 
und Transdisziplinarität 

Flügel verleihen

Neue Interessengruppen 
erschließen

Kulturelle Vielfalt 
als unbezahlbares 

Gut pflegen

VISIONEN UND LEITLINIEN

AUFGABE

MOTIVATION
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Offenheit maximalen Stellenwert

einräumen

Nicht alles muss allen gefallen, aber

alles muss in Niederösterreich Platz haben

dürfen. Dieser offene Zugang soll zugleich

den Nährboden für neue Tendenzen in der

Kunst auf Basis aktueller technologischer

Entwicklungen bilden. Das Land Niederöster-

reich setzt sich für Neues, Ungewöhnliches

und Gewagtes ein, um die Weiterentwicklung

einer mündigen Gesellschaft zu forcieren.

Interdisziplinarität und Trans-

disziplinarität Flügel verleihen

Kunst und Kultur lassen sich kaum

noch einzelnen Schubladen zuordnen: 

Medium und Ausdrucksform sind einem 

zunehmenden Wechsel unterworfen, und 

Werke changieren zwischen verschiedenen

Disziplinen – nicht nur innerhalb der Domänen

der künstlerischen Produktion, sondern auch

transdisziplinär im Dialog mit unterschied-

lichen Fachgebieten der Wissenschaft. Diese

Tendenzen werden vom Land Niederöster-

reich in ihrer Komplexität wahrgenommen.



3 MUTIG NEUE WEGE GEHEN

Neue Interessengruppen 

erschließen

Durch die Öffnung gegenüber anderen

Disziplinen erschließt sich neues Potenzial für

den Austausch mit anderen Publikumsgrup-

pen. Diesen Dialog gilt es weiterzuverfolgen

und hierbei die Interessen, Präferenzen und

Bedürfnisse der Rezipierenden zu berück-

sichtigen – sie sollen als Anregungen für die

Weiterentwicklung eines maßgeschneiderten

Angebots dienen, das durch umfassende 

Serviceleistungen ergänzt wird. Damit lässt

sich das bestehende ebenso wie das neu 

angesprochene Publikum langfristig für die

künstlerischen und kulturellen Angebote des

Landes begeistern und als Stammgäste 

gewinnen.

In Kooperation mit der Niederöster-

reich Werbung, in weiterer Sicht aber auch mit

den niederösterreichischen Tourismusdesti -

nationen wird nachhaltig an der Verankerung

der künstlerischen und kulturellen Angebote

im Bereich der Tourismuswirtschaft und an

 deren Präsenz in den Medien gearbeitet.

Kulturelle Vielfalt als 

unbezahlbares Gut pflegen

Die hier beschriebene Haltung ist

Grundlage dafür, dass in Niederösterreich 

kulturelle Vielfalt existiert und gedeiht. Dass

Tradition und Avantgarde nicht nur koexistie-

ren, sondern an Schnittstellen auch miteinan-

der kommunizieren, macht Niederösterreich

unverwechselbar – als Land mit Wurzeln, das

auch in die Moderne weit verzweigt ist. Zeit-

genössische Strömungen und experimentelle

Ansätze in der Kunst erfahren Akzeptanz und

werden als selbstverständlicher Bestandteil

des gesellschaftlichen Lebens betrachtet.
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Kultur für jede und jeden 
erreichbar machen

Daher sowohl das regionale
Kulturschaffen unterstützen 

als auch die kulturellen Zentren
mit Strahlkraft sichern und 

weiterentwickeln4



m Bewusstsein um den we-
sentlichen Beitrag von Kunst und kulturellem Handeln
zum gesellschaftlichen Miteinander, zur Lebensqualität
und zum Erlebnisreichtum im städtischen und im
ländlichen Raum wird dem Grundsatz »Kultur muss
für alle da sein« höchste Priorität eingeräumt. Darüber
hinaus schärft eine starke kulturelle Manifestation
das eigenständige Profil des Bundeslandes in einem
Europa der Regionen und macht es als Lebensraum
von herausragender Qualität erkennbar. Auch deshalb
ist die umfassende Nahversorgung aller Bürgerinnen
und Bürger Niederösterreichs wichtig.

Im Wissen um die Wechselwirkung
zwischen breiter Kulturakzeptanz und kulturellen
Spitzenleistungen ist auch die weitere Stärkung
der kulturellen Zentren mit überregionaler Strahl-
kraft anzustreben.

I
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Ein Anliegen der Kulturstrategie
ist es, die Bürgerinnen und Bürger des Landes mit
Kunst und Kultur vertraut zu machen. Ein vielfältiges,
in allen Landesbereichen verfügbares Kulturangebot
alleine ist nicht ausreichend dafür: Schließlich brau-
chen viele Menschen Impulse von außen, um den
Weg zu Kunst und Kultur zu finden. Den mit Kultur
Befassten und für Kultur Verantwortlichen, den Ak-
teurinnen und Akteuren in Niederösterreich kommt
daher die Aufgabe zu, die Bürgerinnen und Bürger
des Landes – ungeachtet ihres Alters, ihrer Herkunft,
der sozialen Stellung, des Einkommens, des Wohnorts
und vieler anderer individueller Bedingungen – in
die künstlerischen, kulturellen und wissenschaftli-
chen Gestaltungs- und Rezeptionsprozesse einzu-
binden und das ganze Jahr über kulturelles Leben
im Land zu gewährleisten. Folgende Bereiche sind
hierfür zu bearbeiten:

Regionale, überregionale 
und zentrale Positionierung 

des Kulturangebots

Partnerschaftliche 
Unterstützung des regionalen 

Kulturangebots

Gewährleistung niederschwelliger 
Kulturangebote

Optimierung der Rahmenbedingun-
gen für ehrenamtlich betreute 

Kulturprojekte
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Regionale, überregionale und 

zentrale Positionierung des 

Kulturangebots

Nur wenn die Kulturentwicklungs- und

Kulturpflegeaufgaben ausgewogen verteilt

sind, kann bei entsprechenden Ressourcen ein

kulturelles Angebot die Bürgerinnen und Bür-

ger in optimaler Weise erreichen. Ein Weg zum

angestrebten Ziel besteht in der Segmentie-

rung der kulturellen Aktivitäten. Um in den 

Bereichen des künstlerischen Schaffens und

der Kulturarbeit einen hohen Wirkungsgrad zu

erzielen, erfolgt eine ausgewogene Verteilung

der Kulturaktivitäten auf zentrale, polyzen-

trale und regionale Kultureinrichtungen. Dies 

ermöglicht den gezielten Einsatz von Mitteln

der öffentlichen Hand, den Ausbau gewachse-

ner Standortqualitäten sowie die behutsame

Weiterentwicklung und Verbesserung der 

Kulturangebote in allen Regionen des Landes.

In polyzentral angesiedelten Kompetenz-

zentren sollen spezielle Standortqualitäten

für das ganze Land nutzbar gemacht werden.

Kulturinstitutionen des Landes oder

landesnahe Institutionen sind als jene kultu-

rellen Zentren zu verstehen, deren Wirken in

das ganze Land und über dessen Grenzen hi-

naus ausstrahlen soll. Zu diesen Einrichtungen

zählen unter anderem Ausstellungsbetriebe

wie das Museum Niederösterreich, Veran-

staltungsbetriebe wie das Landestheater

oder das Festspielhaus und Einrichtungen wie

das Landesarchiv oder die Landesbibliothek.

Partnerschaftliche Unterstützung

des regionalen Kulturangebots

Die angestrebte weitreichende Ver-

sorgung mit kulturellen Angeboten ist nur über

zahlreiche regionale kulturelle Einrichtungen

möglich. Diese teilweise ehrenamtlich betreu-

ten Kulturinstitutionen und -initiativen sind 

wesentlicher Bestandteil der kulturellen Nah-

versorgung. Dem Land Niederösterreich ist es

ein Anliegen, diesen Einrichtungen partner-

schaftlich zur Seite zu stehen, sie zu stärken

und zu fördern. Wichtige Partner auf diesem

Weg können die dezentral organisierten lan-

desnahen Kulturunternehmen sein. Einen wei-

teren Erfolgsfaktor stellt die Einbeziehung der

Standortgemeinden dar. Im Bildungsbereich

konnten sich bereits die Initiativen »Treffpunkt

Bibliothek« sowie »Marktplatz Bildung« 

etablieren.



37

4 KULTUR FÜR JEDE UND JEDEN ERREICHBAR MACHEN

Gewährleistung niederschwelliger

Kulturangebote

Um das Kulturangebot für möglichst

viele Menschen nutzbar zu machen, ist weiter

am Abbau von Zugangsschwellen zu arbeiten.

Dies hat einerseits durch gezielte, an Gruppen

mit geringer Kulturaffinität gerichtete Ver-

mittlungsaktionen zu erfolgen. Andererseits

gilt es leistbare Eintrittspreise zu gewähr-

leisten, Vergünstigungen zu schaffen oder 

zu prolongieren sowie junge Menschen zur 

kulturellen und kreativen Betätigung zu 

motivieren.

Optimierung der Rahmenbedin-

gungen für ehrenamtlich betreute 

Kulturprojekte

Ehrenamtlich tätige Personen tragen 

in hohem Maß dazu bei, dass ein dezentral 

aufgestelltes – also von Bürgerinnen und Bür-

gern für Bürgerinnen und Bürger gestaltetes –

Kulturleben befruchtend wirkt. Diese Personen

in ihrem Tun zu bestärken, die Rahmenbedin-

gungen für freiwillige Tätigkeiten sowie die

Aus- und Weiterbildung ehrenamtlich Tätiger

zu verbessern wird daher als wichtige Aufgabe

angesehen. Unter anderem hat dies durch 

Bewusstseinsbildung zu geschehen, um dem

Ehrenamt jene Wertschätzung zuteil werden zu

lassen, die ihm kraft seiner Unverzichtbarkeit

für das kulturelle und soziale Leben zukommt.
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Die Kraft der Kunst  
nutzen

5
Daher die zeitgenössische

Kunst und Kultur 
fördern



it ihrer anspruchsvollen
Arbeit und mit enormem Engagement sorgen die
Kunst- und Kulturschaffenden dafür, die Kultur-
szene des Landes dynamisch zu gestalten und
weiterzuentwickeln.

Das reiche zeitgenössische Kunst- und Kul-
turschaffen in Niederösterreich findet weit über
die Landesgrenzen hinaus Anerkennung. Dieses
kreative Wirken der Gegenwart auszubauen und
für zukünftige Generationen zu bewahren wird
als Verpflichtung angesehen. Daraus leitet sich
ein starkes Bekenntnis zur zeitgenössischen Kunst
und Kultur ab. 

Eine aktive Kommunikation des zeitgenös-
sischen kulturellen Schaffens, der Äußerungen
gegenwärtiger Kunst- und Kulturschaffender sowie
avantgardistischer Strömungen fördert ein inno-
vatives Klima, in dem das Neue, Unkonventionelle,
Individuelle, Andersartige als grundsätzlich positiv
und anregend verstanden wird. Dies stellt einen
wichtigen Beitrag zur kritischen Auseinanderset-
zung mit Fragen der Gegenwart und zur Zukunft
einer sich beständig wandelnden Gesellschaft
dar.

Die Rahmenbedingungen für das Kunst-
und Kulturschaffen müssen daher optimiert, Kunst-
und Kulturschaffende in ihrer Arbeit unterstützt
und zeitgenössische Arbeiten hoher Qualität für
Niederösterreich gesichert werden. Die Aufgabe
teilt sich damit in vier Bereiche: 

Zeitgenössische Kunst 
und Kultur ermöglichen

Qualität in Kunst und 
Kultur stärken und nachhaltig 

sichern

Die Sammeltätigkeit 
gezielt fortführen

Die Leistungen der 
zeitgenössischen Kunst und 
Kultur sichtbar machen

M
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Zeitgenössische Kunst und Kultur

ermöglichen

Die dynamische Entwicklung des zeit-

genössischen Kunst- und Kulturschaffens in

Niederösterreich ist elementares Anliegen der

Kulturstrategie. Neben einer Unterstützung

durch Finanzierungsbeiträge gibt es zahlreiche

weitere materielle und immaterielle Förderin-

strumente. So findet sich eine Reihe hochquali-

fizierter Institutionen, die zeitgenössische 

bildende Kunst in den Mittelpunkt rücken: bei-

spielsweise der Kunstraum Niederoesterreich

in Wien, das Niederösterreichische Dokumen-

tationszentrum für moderne Kunst, die Aus-

stellungsbrücke in St. Pölten und die Viertels-

galerien. Sie fungieren auch als Bindeglieder

zwischen den großen Ausstellungshäusern und

einer Vielzahl spannender kleinerer Projekte,

die in Niederösterreich auf fruchtbaren Boden

fallen. Mit der Dachmarke Lower Austria Con-

temporary, einer offenen Plattform unabhängi-

ger Institutionen für zeitgenössische bildende

Kunst, wird in Niederösterreich auch künftig

ein Bogen zwischen verschiedenen Museen

und Galerien gespannt. 

Dem Ziel, die Arbeiten niederösterrei-

chischer Künstlerinnen und Künstler in ihrer

Breite und Vielfalt sowohl zu dokumentieren

als auch sichtbar zu machen, wird nicht nur 

mit diversen Ausstellungen und Publikatio-

nen, sondern auch durch die Stärkung der

 Artothek Rechnung getragen: Dort können

alle Bürgerinnen und Bürger Werke aus den

Landessammlungen auf Zeit ausleihen.

Um dem Auftrag zur Förderung des

internationalen Kunst- und Kulturaus-

tausches entsprechend nachzukommen, 

wird dem in Krems beheimateten »Artist in

Residence«-Programm auch künftig hoher

Stellenwert eingeräumt. Das niederöster-

reichische Modell für Kunst im öffentlichen

Raum ist ein zusätzlicher Motor für die Er-

möglichung von Kunst; wie sich am Beispiel

der »Landpartien«, zahlreicher Publikationen

und internationaler Kunstdiskussionen zeigt,

liegt hier ein Schwerpunkt auf der Vermitt-

lungsarbeit.

Auch in anderen Sparten möchte 

Niederösterreich weiterhin aktiver Partner

für Kunstschaffende sein: So unterstützt die

Lower Austrian Film Commission Filmschaf-

fende bei der Realisierung ihrer Projekte,

dienen Kompositionsaufträge der Förderung

zeitgenössischer Musik und bietet die Lite-

raturedition Niederösterreich Autorinnen

und Autoren des Bundeslandes eine geeig-

nete Publikationsschiene. Im Bereich der

darstellenden Kunst ist das Theaterfest 

Niederösterreich als enger Partner des Lan-

des zu nennen. Im Fokus bleibt dabei stets

der Bezug des zeitgenössischen künstleri-

schen Schaffens zum Land Niederösterreich.

Qualität in Kunst und Kultur 

stärken und nachhaltig sichern

Um die zweckmäßige Verwendung

öffentlicher Finanzmittel zu gewährleisten,

ist für das Land Niederösterreich Qualität

ein zentrales Kriterium. Für die Bewertung

künstlerischer Arbeit steht jedoch kein 

absolut gültiges Maß zur Verfügung. Das

Land Niederösterreich beurteilt daher die

Qualität von Ideen, Projekten und künstleri-

schen Ausdrucksformen nach ihrem jeweili-

gen Wirkungsrahmen. Parameter für die 

Qualitätsdiskussion und -erörterung sind 

vor allem:

> die Originalität im Sinne der originä-

ren künstlerischen Ideen bzw. der

Schaffensakt-Ideen für die Weiter-

entwicklung von Bestehendem oder

die Implementierung von Neuem

> die Strahlkraft, die von einem Werk

oder dem Schaffensakt eines Werkes

ausgeht, ob es also örtliche, regionale,

nationale oder internationale 

Rezeption erfährt 
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> die Reputation, die Rezeption

und/oder die Rezension der Urheberin

bzw. des Urhebers in Fachkreisen

Qualitätssteigernde Maßnahmen zu

setzen bzw. einzufordern und die Professio-

nalisierung im Umgang mit zeitgenössischer

Kunst und Kultur voranzutreiben sind grund-

sätzliche Ziele der Kulturpolitik. Sie zu errei-

chen ist eine Herausforderung – zumal vor

dem Hintergrund eines dynamischen Innovati-

onsschubes, in dem unter Nutzung neuer 

Medien Sparten aufgebrochen, Grenzen 

verschoben und interdisziplinäre Projekte

realisiert werden. Für eine profunde 

Qualitätsermittlung und -förderung sind als

wesentlichste Mittel vorgesehen: 

> die regelmäßige Überprüfung 

bestehender und neuer Projekte in 

ihrem Wirkungsrahmen

> die Beurteilung künstlerischer Pro-

jekte und Werke zur Objektivierung

der Qualitätszuschreibung durch die

Expertinnen und Experten der zu-

ständigen Abteilung des Landes Nie-

derösterreich unter Einbindung von

Fachbeiräten

> die Etablierung und Weiterentwick-

lung von flexiblen Fördermodellen wie

Calls und Wettbewerben für innovati-

ve Projekte und Produktionen. Diese

sollen nicht nur für arrivierte Künstle-

rinnen und Künstler, sondern auch für

in Ausbildung stehende Kunst- und

Kulturschaffende offen sein

Die Sammeltätigkeit gezielt 

fortführen

Die im Jahr 2014 beschlossene

»Sammlungsstrategie der Landessammlun-

gen Niederösterreich« räumt dem Sammeln

von Werken zeitgenössischen Kunst- und 

Kulturschaffens einen hohen Stellenwert ein.

Damit gilt es das kulturelle Erbe der Zukunft

für die Bürgerinnen und Bürger des Landes zu 

sichern. In größtmöglicher Professionalität

sind Werke bedeutender Zeitgenossinnen und

Zeitgenossen aus Niederösterreich bereits zu

Lebzeiten zu sammeln, zu archivieren und wis-

senschaftlich aufzuarbeiten. Einen wichtigen

Aspekt dabei stellt auch die Sicherung von

Vor- und Nachlässen herausragender zeitge-

nössischer Kunst- und Kulturschaffender dar.

Als erfolgreich hat sich in diesem Zusammen-

hang ein bereits bestehendes Modell 

erwiesen:  Das »Archiv der Zeitgenossen« an

der Donau-Universität Krems sichert die Vor-

lässe bedeutender Persönlichkeiten aus den

Bereichen Literatur, Musik und Architektur. 

Es stellt nicht nur deren wissenschaftliche

Aufarbeitung, sondern auch die Zugänglich-

keit für die interessierte Bevölkerung sicher.

In ähnlicher Weise verwaltet das Ernst-Krenek-

Forum den Nachlass des berühmten Kompo-

nisten und fördert die Verbreitung seines

künstlerischen Erbes. Das Sammeln folgt 

allerdings keinem Selbstzweck, sondern ge-

schieht mit dem Blick auf die Vermittlung, wie

etwa das Beispiel der Artothek demonstriert.

Die Leistungen der zeitgenössischen

Kunst und Kultur sichtbar machen

Herausragende Persönlichkeiten aus

dem Kunst- und Kulturbereich mit Bezug zu

Niederösterreich sollen noch stärker ins

Licht der Öffentlichkeit gerückt und deren

Schaffen möglichst vielen Menschen vermit-

telt werden. Bewährte Instrumente dafür

sind die bereits etablierten, alljährlich 

vorgenommenen Verleihungen von Kultur-

preisen sowie die aktive Kommunikation von

Ausstellungen und Veranstaltungen zeitge-

nössischer Kunst und Kultur, beispielsweise

durch die Broschüren »Lower Austria Con-

temporary« und »Selection«. Begleitend

dazu ist eine auf Zielgruppen und Multiplika-

toren ausgerichtete Öffentlichkeitsarbeit zu 

leisten, die Informationen über alle 

relevanten Medien transportiert. 
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Niederösterreichs Kulturschätze 
bewahren und erschließen

6
Daher das kulturelle

Erbe erhalten, 
pflegen, erforschen

und vermitteln
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VISIONEN UND LEITLINIEN

AUFGABE

MOTIVATIONas heutige Niederösterreich
ist einer der ältesten Siedlungsräume nördlich der
Alpen. Über Jahrhunderte bildete das Land ein po-
litisches Zentrum im Herzen Europas. Das außer-
ordentlich reiche kulturelle Erbe legt Zeugnis davon
ab. Neben vielen historischen Bauwerken wie Stiften,
Kirchen, Schlössern, Burgen, Industriedenkmälern,
über Jahrhunderte gewachsenen Siedlungsstruk-
turen, archäologischen Stätten und vielem mehr
sind in Niederösterreich mehr als 700 öffentlich
zugängliche Museen und Sammlungen beheimatet.
Dort werden nicht nur Kulturgüter bewahrt, sondern
in permanenten und temporären Ausstellungen
auch kulturelle Werte an die Bevölkerung vermittelt. 

Zonen der Auseinandersetzung
mit dem kulturellen Erbe in Musik und Literatur
bieten auch die über Niederösterreich verstreuten
Gedenkstätten, die der Erinnerung an Künstlerper-
sönlichkeiten dienen: etwa das Haydn-Geburtshaus
in Rohrau, das Auden-Haus in Kirchstetten, das 
Misson-Haus in Mühlbach am Manhartsberg oder
das Pleyel-Kulturzentrum Ruppersthal, um nur wenige
zu nennen. Diese authentischen Orte kreativen Wir-
kens sollen kontinuierliche Aufwertung erfahren.

Zum kulturellen Erbe gehören auch
die ständigen Entwicklungen unterworfenen Werte
und immateriellen Kulturgüter wie Bräuche und 
Traditionen, gesellschaftliche Praktiken, Rituale und
Feste. Im historischen Kontext ist das kulturelle
Erbe somit ein Spiegel der Gesellschaft und ein weit
über das Materielle hinausreichender Wert an sich.

Gemeinsam mit dem zeitgenössi-
schen künstlerischen und kulturellen Schaffen fun-
giert das kulturelle Erbe Niederösterreichs auch
als Quelle der Kraft für die gesellschaftliche Ent-
wicklung. Es wirkt generationenübergreifend und
sozial verbindend. Das Land Niederösterreich ver-
steht das kulturelle Erbe deshalb als Ressource,
aus der sich großer Nutzen für die Allgemeinheit
ableiten lässt.

D

Die langfristige Sicherung, der
Erhalt und die Bewahrung des kulturellen Erbes
sowie das Schärfen des Bewusstseins für einen
nachhaltigen Umgang damit werden als zentrale
Aufgaben einer verantwortungsvollen Kulturent-
wicklung verstanden. Die Tätigkeit dafür wird die
folgenden Bereiche umfassen:

Schaffung von Bewusstsein 
für den Wert 

des kulturellen Erbes 

Kulturelles Erbe 
nachhaltig sichern

Forschung am 
kulturellen Erbe

Bewahrung und Stärkung der
Sammlungsvielfalt

Sorgfältige und zeitgemäße 
Weiterentwicklung 

von UNESCO-Welterbestätten
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Schaffung von Bewusstsein für

den Wert des kulturellen Erbes 

Das kulturelle Erbe hat vielfältige 

Dimensionen. Hier werden Schwerpunkte in

den Bereichen Denkmalpflege, Museen und

Sammlungen sowie immaterielles Kulturerbe

gesetzt. Durch fachspezifische Publikationen

wie etwa zur Denkmalpflege, durch Ausstel-

lungen, Sammlungs- und Ausstellungskatalo-

ge, publikumswirksame Veranstaltungen und

dergleichen mehr lässt sich das Verständnis

für das gemeinsame kulturelle Erbe als Quelle

der Erinnerung, der Identität, des Zusammen-

halts und der Kreativität fördern. Einen wich-

tigen Schritt in diese Richtung bedeutet es,

wenn in den kommenden Jahren die Bestände

der Landessammlungen Niederösterreich

über eine Datenbank der Öffentlichkeit zu-

gänglich gemacht werden. Eine wesentliche

Rolle spielen auch die Lehrgänge und Kultur-

vermittlungsseminare für die vielen ehren-

amtlich tätigen Kustodinnen und Kustoden 

sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

rund 700 Museen in allen Regionen des 

Landes, fungieren diese doch als Botschafte-

rinnen und Botschafter des kulturellen Erbes.

Das Wissen um das kulturelle Erbe

und die Auseinandersetzung damit schaffen

die notwendigen Voraussetzungen für einen

offenen Umgang mit dem »Anderen«, dem

»Neuen« und damit einen Mehrwert für das 

soziale Miteinander, insbesondere auch auf

dem Gebiet der Integration und Inklusion. 

Kulturelles Erbe nachhaltig 

sichern

Schutz und Pflege des kulturellen 

Erbes stellen eine herausfordernde Aufgabe

dar. Weit über 10.000 historische Objekte in

Niederösterreich (Stand Jahresbeginn 2016)

stehen unter Denkmalschutz – doch sie neh-

men nur einen sehr kleinen Anteil am gesam-

ten Baubestand ein. Daher sind die Anstren-

gungen der Denkmalpflege weiter zu forcieren

und gegebenenfalls durch Maßnahmen wie die

Einrichtung von Schutzzonen für historische

Ortsteile zu ergänzen. Zugleich ist das allge-

meine Bewusstsein dahingehend zu stärken,

dass – weit über die unter Denkmalschutz 

stehenden Objekte hinaus – wertvolle 

Gebäudesubstanz, wie etwa die typischen 

Kellergassen des Weinviertels, der vielfältigen

Kulturlandschaft Niederösterreichs ihr Antlitz

verleiht.

Geht es um eine nachhaltige Sicherung

des kulturellen Erbes, sind Aspekte des Kultur-

güterschutzes verstärkt einzubeziehen. Hier

gilt es, die Zusammenarbeit zwischen wissen-

schaftlichen Einrichtungen – wie etwa dem

Ende 2015 eröffneten Zentrum für Kulturgü-

terschutz an der Donau-Universität Krems –

und allen an der Verwaltung des kulturellen 

Erbes beteiligten öffentlichen, institutionellen

und privaten Akteurinnen und Akteuren zu

stärken, um Niederösterreich als Modellregion

hierfür zu positionieren. Im Sinne der Nach-

haltigkeit sollten die am besten geeigneten

Technologien für die Sicherung des Kulturgu-

tes zur Anwendung kommen. Eine Vorreiter-

rolle in der fachgerechten Unterbringung von

Sammlungsobjekten nimmt das Land Nieder-

österreich mit dem im Jahr 2009 eröffneten
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Forschung am kulturellen Erbe

Von der Erforschung des kulturellen 

Erbes hängen maßgeblich dessen Deutung,

Wertbestimmung, Darstellung und letztendlich

sein Schutz und seine Bewahrung ab. Die in der

Forschung gewonnenen Erkenntnisse können

für die Vermittlung und Präsentation des kul-

turellen Erbes sowie für die Bewusstseinsbil-

dung hinsichtlich des kulturellen Erbes (und

mittelbar für das gegenwärtige Kunst- und 

Kulturschaffen) eingesetzt werden. 

Das Land Niederösterreich wird daher

die Zusammenarbeit mit Universitäten, ande-

ren Forschungsinstitutionen und musealen 

Einrichtungen weiter intensivieren. Zu einer

Drehscheibe der geisteswissenschaftlichen

Forschung hat sich in den vergangenen Jahren

die Donau-Universität Krems entwickelt. Die

2015 neu geschaffene Stiftungsprofessur 

»Kulturgeschichte und Museale Sammlungs-

wissenschaften«, das Zentrum für Museale

Sammlungswissenschaften und das im Früh-

jahr 2016 gegründete Forschungsnetzwerk In-

terdisziplinäre Regionalstudien (FIRST) sind

priorisierte Projekte der FTI-Strategie des

Landes (Forschungs-, Technologie- und Innova-

tionsstrategieprogramm). Diese Einrichtungen

sollen den wissenschaftlichen Diskurs im 

Land wesentlich bereichern, interdisziplinäre 

Zugänge fördern und in der Ausbildung – 

wie etwa in der Entwicklung eines PhD-Pro-

grammes zum kulturellen Erbe – neue 

Akzente setzen.

Kulturdepot ein. In einem nächsten Schritt sol-

len den Landessammlungen Niederösterreich

Depotflächen in jenem Ausmaß zur Verfügung

gestellt werden, das den unterschiedlichen 

Anforderungen der Materialgruppen gerecht

wird.Ein weiteres Instrument zur Sicherung

des kulturellen Erbes für die Allgemeinheit

stellen gemeinnützige Stiftungen dar, deren

Zweck sich mit den Worten »Sammeln, Bewah-

ren, Forschen und Präsentieren« beschreiben

lässt. Als Beispiele für die Sicherung von 

bedeutenden Sammlungsbeständen können

die Susanne Wenger Foundation in Krems, die

Stiftung Weinviertler Museumsdorf in Nieder-

sulz, die Ernst Krenek Institut Privatstiftung 

in Krems, die Stiftung Eat Art & Ab Art des

Künstlers Daniel Spoerri, die Privatstiftung –

Künstler aus Gugging und die Frohner-Stiftung

stehen. Stiftungen wie diese bieten zukunfts-

weisende Plattformen für vernetztes interdis-

ziplinäres Zusammenwirken von Kultur, 

Wissenschaft und Forschung.

Im Bereich der Volkskultur wird bedeu-

tende Kulturarbeit geleistet, indem traditio-

nelle Praktiken erkannt, diese gepflegt und 

Informationen dazu gesammelt werden. Das

Wissen um historische Techniken und die 

Weitergabe von überlieferten Handlungswei-

sen bilden ein – oftmals unterschätztes – 

kulturelles Grundvermögen, auf dem viele 

zeitgenössische Kulturhandlungen aufbauen.

Die Pflege des immateriellen Kulturerbes, das

eine verbindende Rolle im gemeinschaftlichen

Leben einnimmt, soll daher weiterhin ein 

Eckpfeiler der Kulturarbeit bleiben und 

verstärkt unterstützt werden.
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Bewahrung und Stärkung 

der Sammlungsvielfalt
Wesentliche Voraussetzung für eine

langfristig wirkungsvolle Arbeit in diesem Be-

reich stellt die Definition von Grundsätzen für

eine nachhaltige Verwaltung des kulturellen

Erbes dar. Mit der »Sammlungsstrategie der

Landessammlungen Niederösterreich« für 

die im eigenen Wirkungsbereich betreuten

musealen Schätze hat das Land Niederöster-

reich eine solche Definition bereits erarbeitet

und damit auch eine gewisse Vorbildrolle ein-

genommen. Der Erwerb von Sammlungen, die

Übernahme von Vor- und Nachlässen sowie

deren wissenschaliche Aufarbeitung stellen

auch in Zukun wichtige Aufgaben des 

Landes Niederösterreich dar.

Die Sammlungen der Regional- und

Stadtmuseen gilt es nach dem Vorbild der

Landessammlungen Niederösterreich zu 

qualifizieren, das heißt die Bestände gesamt-

ha zu inventarisieren und zu erschließen. 

Aus der Kenntnis der Sammlungen lassen sich

weitere Ziele ableiten, wie etwa: die Entwick-

lung aufeinander abgestimmter Sammlungs-

strategien, die Schärfung der Profile der ein-

zelnen Sammlungen und in weiterer Folge die

effizientere Nutzung der Ressourcen.

Zur Erledigung dieser Aufgabe 

kooperiert das Land Niederösterreich eng

mit dem Museumsmanagement Niederöster-

reich, das mehr als 700 Museen berät, ihnen

Service und Hilfestellung im Sammeln, 

Bewahren und Forschen, beim Inventari-

sieren, in Bezug auf Depots und dergleichen

bietet. In diesem Sinne sollen auch Projekte

fortgeführt werden, die auf die zeitgemäße

Deponierung, Archivierung und Sammlung

von Museumsobjekten abzielen. 



47

6 NIEDERÖSTERREICHS KULTURSCHÄTZE BEWAHREN UND ERSCHLIESSEN

Sorgfältige und zeitgemäße 

Weiterentwicklung von 

UNESCO-Welterbestätten
Niederösterreich verfügt mit der

Semmeringbahn und der Wachau über zwei

UNESCO-Welterbestätten; durch die Auf-

nahme in die Welterbeliste wurde ihre außer-

gewöhnliche Bedeutung offiziell anerkannt.

Was diese Welterbestätten betrifft, ist 

neben einer Bewahrung dieses erstrangigen

kulturellen Erbes an einer nachhaltigen und

von Sorgfalt getragenen zeitgemäßen 

Entwicklung zu arbeiten, die auch qualitäts-

volle Schöpfungen von Gegenwartsarchitek-

tur einschließt. Der Donaulimes, einst

Grenze des Römischen Reiches, soll als 

international bedeutende archäologische

Stätte in den kommenden Jahren der

UNESCO als weitere Welterbestätte 

vorgeschlagen werden. Die Gesamtheit des

kulturellen Erbes Niederösterreichs bietet

große Chancen für einen weiteren Ausbau

des Kulturtourismus. 
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Die Tragkraft der Vernetzung stärken

7
Daher Netzwerke in allen

Bereichen des Kultur- und
Wissenschaftsgeschehns

erweitern oder bilden
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AUFGABE

MOTIVATION

Ein weiterer Ausbau der Vernet-
zung ist zweckmäßig und notwendig. Die Netz-
werkarbeit soll vorrangig in den folgenden vier
Aufgabenfeldern geleistet werden:

Kooperationsverdichtung 
innerhalb des 

Kulturgeschehens

Vernetzung mit 
Bildungseinrichtungen

Weiterentwicklung 
überregionaler und 

internationaler Netzwerke

Stärkung der Beziehungen 
zu Wirtschaft 
und Tourismus

urch Begegnungen im Rah-
men des Kulturgeschehens lernen und profitieren
Menschen voneinander, erweitern ihren Horizont
und erreichen gemeinsame Ziele. Kunst und Kultur
sind integrative Bestandteile der Gesellschaft.
Sie haben ein beträchtliches Potenzial, Entwick-
lungen auch außerhalb des eigentlichen Kultur-
geschehens anzuregen oder zu beeinflussen. 
Voraussetzung dafür ist eine Vernetzung mit allen
Handlungsfeldern der Gesellschaft, insbesondere
mit Wissenschaft und Forschung, Bildung, Wirt-
schaft und Tourismus, Verkehr, Dorf- und Stadt-
erneuerung, Regionalentwicklung etc.

Vernetzte Betrachtungsweisen
und Kooperationen zwischen Kunst, Kultur und
Wissenschaft fördern kreative Leistungen, un-
terstützen interdisziplinäre Herangehensweisen
und eröffnen neue Perspektiven. So sind etwa
Kunst- und Kulturbetriebe darauf angewiesen,
wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse aus dem
Bereich der Forschung zur Verfügung gestellt zu
bekommen. Eine weitere Notwendigkeit dafür,
Netzwerke zu knüpfen und zu festigen, liegt in
der Vielfalt des Kulturguts und der Kunstschätze
in Niederösterreich begründet. 

Die Akteurinnen und Akteure im
Umfeld des Kulturgeschehens in Niederösterreich –
von den Vertretern der Religionsgemeinschaften
als Bewahrern jahrhundertealter Werte und als 
Trägern des aktuellen Kulturgeschehens bis hin zu
den Protagonisten der Wirtschaft, allen voran des
Tourismus – sind über die Grenzen der eigenen 
Disziplinen hinaus vernetzt. Kunst und Kultur, 
tragende Säulen der niederösterreichischen Identität,
treten dabei als gleichberechtigte Partner auf und
geben Impulse, die nicht zuletzt dem Wirtschafts-
standort Niederösterreich und der Allgemeinheit
zugutekommen.
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Kooperationsverdichtung innerhalb

des Kulturgeschehens

Von zentraler Bedeutung ist die 

Zusammenführung von Kunstschaffenden, 

Kulturbetrieben, Wissenschaft und Forschung.

Die Kooperation von Universitäten und wissen-

schaftlichen Zentren mit musealen Einrichtun-

gen soll daher auf der Basis bereits geschaffe-

ner Strukturen weiter verdichtet werden. 

Das Haus der Geschichte im Museum

Niederösterreich in St. Pölten soll zur ver-

stärkten Vernetzung innerhalb der Museums-

und Ausstellungslandschaft beitragen. Die

sich daraus ergebenden Potenziale für die 

Bearbeitung der Landesgeschichte als The-

menfeld der Kultur gilt es gezielt zu nutzen.

Eine weitere wesentliche Aufgabe

liegt in der Vernetzung und Abstimmung 

von Kulturangeboten und -programmen, um 

Doppelgleisigkeiten und effizienzmindernde

Konkurrenzsituationen zu vermeiden. Aus 

den verschiedenen Aufgabenstellungen he-

raus sind in der Vergangenheit wichtige Ein-

richtungen entstanden, die die Kulturland-

schaft in Niederösterreich gestalten und

strukturieren: so etwa die Kulturvernetzung

Niederösterreich, das Theaterfest Nieder-

österreich, der Landesverband für außerberuf-

liches Theater in Niederösterreich (ATiNÖ), das

ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich,

der Landesverband der Niederösterrei-

chischen Kunstvereine, der Niederösterrei-

chische Blasmusikverband, das Netzwerk neue

Musik in Niederösterreich, die Bühnenwirts-

häuser in Niederösterreich und viele mehr. De-

ren Themenschwerpunkte und Veranstaltungs-

termine sollen im Rahmen zu vertiefender 

Kooperationen aufeinander abgestimmt und

über eine zentrale Veranstaltungsdatenbank

veröffentlicht werden. Auch Know-how-

Transfer und Vermittlungstätigkeiten gilt 

es zu intensivieren.

Vernetzung von

Bildungseinrichtungen

Das Land Niederösterreich sieht es

als seine Aufgabe an, Kooperationen zwischen

Kulturbetrieben und Bildungseinrichtungen

anzuregen, partizipative Projekte durchzufüh-

ren und Kulturbetriebe bei der Schaffung von

maßgeschneiderten Vermittlungsprogram-

men – beispielsweise für Kinder, Familien und

Senioren – zu unterstützen. Die Vernetzung

von Kulturbetrieben mit Bildungseinrichtun-

gen soll bereits im vorschulischen Bereich 

einsetzen, die gesamte schulische Laufbahn

umfassen und auch die Erwachsenenbildung

bis hin zur nachberuflichen Lebensphase in

adäquater Form berücksichtigen. Deshalb 

ist die interdisziplinäre Zusammenarbeit in

der kulturellen Bildung – insbesondere was

die musikalische, die bildnerische sowie 

die Lese- und Medienkompetenz betrifft – 

zu forcieren. Die Kooperationen zwischen

schulischen und außerschulischen 

Organisationen sollen verstärkt und mit 

klaren Vorgaben und Zielsetzungen 

betrieben werden. 

Weiterentwicklung überregionaler

und internationaler Netzwerke

Für eine regions- und grenzüber-

schreitende Vernetzung des Kulturgesche-

hens sollen der überregionale Erfahrungsaus-

tausch und Wissenstransfer, die Zusammen-

arbeit zwischen Land, Bund und Gemeinden,

aber auch die Förderung von Kooperationen

zwischen den Gemeinden und der Ausbau 

des grenzüberschreitenden Dialogs auf 

nationaler und internationaler Ebene 

intensiviert werden. 
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Stärkung der Beziehungen zu

 Wirtschaft und Tourismus

Wie der Zuspruch der Besucherinnen

und Besucher zu den kulturellen Ausflugszie-

len in Niederösterreich zeigt, bilden Kunst und

Kultur wichtige Säulen des Tourismus in Nie-

derösterreich. Zudem verschaffen sie dem

Land, der jeweiligen Region und dem entspre-

chenden Ort überregionale Bekanntheit und

Aufmerksamkeit. Die harmonische Verbin-

dung von Kultur, Natur und Kulinarik bietet 

einen erfolgversprechenden Ausgangspunkt

für attraktive Ausflugsangebote und trägt 

so in hohem Maß zur Prosperität der nieder-

österreichischen Tourismuswirtschaft sowie

zur Bekanntheit niederösterreichischer 

Kulturschätze und -einrichtungen bei. Der 

große Erfolg der Niederösterreich-CARD ist

zu einem beträchtlichen Teil auch dem guten

Zusammenwirken von Kultur und Tourismus in

unserem Bundesland zuzuschreiben. 

Die Vernetzung und die wechselseitige

Bewerbung der kulturellen und touristischen

Angebote sollen weiter gestärkt werden, bei-

spielsweise durch die Gestaltung von regiona-

len Packages, Bonusheften und Gutscheinen

mit kulturtouristischem Inhalt. So wird Poten-

zial geschaffen, um auch überregional und in-

ternational Gäste für Urlaub in Niederöster-

reich zu begeistern und neue Besuchergruppen

für die Kulturangebote zu gewinnen. 

Die Vernetzung von Kultur und Wirt-

schaft ist auch ein aussichtsreicher Weg, um

finanzielle Ressourcen für Kunst und Kultur 

zu erschließen und eine stetige Entwicklung

des Kulturgeschehens in bewegten Jahren zu

gewährleisten. In Zeiten herausfordernder

Rahmenbedingungen für die Finanzierung

durch die öffentliche Hand werden besonders

die Ausgaben für Kunst und Kultur kritisch 

hinterfragt. Aus volkswirtschaftlicher Sicht

steht jedoch, wie mehrere Studien überein-

stimmend belegen, außer Zweifel, dass sich

Kulturförderung auch positiv auf die Wirt-

schaft und die Schaffung sowie Sicherung 

von Arbeitsplätzen auswirkt. Kultur hat also

eindeutig befruchtende Wirkung auf die 

Wirtschaft und kann auch in Fragen der 

Kulturfinanzierung mit guten Argumenten an

die Wirtschaft herantreten. Die Wirtschafts-

agentur des Landes Niederösterreich, 

ecoplus, soll daher im Rahmen des Regiona-

lisierungsprogramms auch weiterhin den 

Ausbau der kulturellen Infrastruktur 

tatkräftig unterstützen.

Die Finanzierungsbereitschaft der

Wirtschaft durch die Schaffung geeigneter

Rahmenbedingungen zu steigern ist ein 

wesentliches Anliegen. Es gilt ein gesell-

schaftliches Klima zu schaffen, in dem jede

einzelne Person und jeder Wirtschaftsbe-

trieb motiviert sind, einen finanziellen oder

ideellen Beitrag zu einem lebendigen Kunst-

und Kulturleben zu leisten. Modifikationen

der steuerlichen Rahmenbedingungen sind 

daher anzustreben, etwa in den Bereichen

Gemeinnützigkeit, Spendenabsetzbarkeit,

Sponsoringerlass, Stiftungsrecht, Schen-

kungs- und Erbrecht bis hin zu den gesetzli-

chen Regelungen von Crowdfunding. Denn

geeignete Maßnahmen in diesen Bereichen

machen es für Wirtschaftsbetriebe wieder

attraktiver, Kulturorganisationen finanziell

zu unterstützen – sowohl im Sinne eines 

modernen Mäzenatentums wie auch im 

Rahmen klassischer Sponsorships. 

Dem Bund kommt bei der Schaffung der 

gesetzlichen Grundlagen für die genannten

Finanzierungsinstrumente eine hohe 

Verantwortung zu.
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Daher 

grenzüberschreitend 
denken und 

handeln



Die intensive Kontaktpflege mit Nieder-
österreichs Nachbarregionen bildet sich in Koope-
rationen mit den Europaregionen Donau-Moldau
und Centrope ab. Da die Donau für Niederösterreich
in vielerlei Hinsicht prägend wirkt, ist die Zusam-
menarbeit mit den Ländern entlang der Donau ein
wichtiges Ziel. Dies umso mehr, als auch in den Pla-
nungen der Europäischen Union der Donauraum eine
bedeutende Rolle spielt, was mit der EU-Strategie
für den Donauraum (EUSDR) dokumentiert wird.
Die institutionelle Zusammenarbeit dieser Länder
hat im 1990 in Niederösterreich gegründeten 
Kooperationsmodell der ARGE Donauländer ein
etabliertes Forum gefunden.

Zur Optimierung soll auf folgende Punkte
besonderes Augenmerk gelegt werden:

Forcierung des Kulturaustausches

Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit

Wettbewerb der Regionen

Abbau von Sprachbarrieren als 
wirksames Mittel, um Grenzen 

zu überwinden

unst, Kultur und Bildung
spielen eine wichtige Rolle beim Abbau von Bar-
rieren und bei der Überwindung von Grenzen. Der
Kontakt mit Kunst und Kultur unterschiedlicher
Herkunft und die Auseinandersetzung damit bieten
einen Mehrwert, stimulieren die Kreativität und
wirken befruchtend auf das gesamte Kulturge-
schehen. Für Kunst und Kultur darf es in einem
modernen Gemeinwesen keine (Länder-)Grenzen,
also keine Aus- und Abgrenzungen geben.

Nach der Überwindung der Nachkriegssi-
tuation, dem Abbau des Eisernen Vorhangs und dem
Beitritt Österreichs zur Europäischen Union versteht
sich Niederösterreich als engagierter und verläss-
licher Partner in einem Europa der Regionen und
versucht, seiner historischen Rolle im Zentrum
Europas gerecht zu werden. Aufgrund der Mitglied-
schaft Österreichs in der Europäischen Union stehen
zahlreiche Regionen Europas in einem Naheverhältnis
zu Niederösterreich und stellen damit auch wichtige
Referenzebenen im Kulturleben dar. Für die Förde-
rung des Kunst- und Kulturschaffens ist grundsätzlich
jedoch ein globaler Ansatz wichtig, um die befruch-
tende Wirkung, die sich aus der Begegnung der
Kulturen innerhalb und auch außerhalb Europas er-
gibt, für das kreative Schaffen in Niederösterreich
zu nutzen.

Bei aller gebotenen Weltoffenheit soll
der Schwerpunkt aber auf der Kooperation mit den
traditionellen Partnerländern Niederösterreichs 
liegen. Diese lassen sich aus historischer, gesell-
schaftlicher und geografischer Perspektive als die
Bundesländer Österreichs sowie die Regionen im
zentraleuropäischen Raum identifizieren. 

K
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Forcierung des Kulturaustausches

Zur Erleichterung der grenzüber-

schreitenden Begegnungen sind Austausch -

aktivitäten, wie sie etwa das bereits etablierte

»Artist in Residence«-Programm Niederöster -

reich leistet, zu stärken und nach Möglichkeit

auszubauen. Stipendien wie das seit 2014

vergebene Donaustipendium für Literatur-

schaffende wirken in dieselbe Richtung. 

Wanderausstellungen zu unterschied-

lichen Bereichen der Künste, der Kultur und

der Geschichte stellen ein besonders geeig-

netes Medium dar, um Stellung und Inhalte 

von Kunst und Kultur zu verbreiten und den

Austausch anzuregen.

Die Teilnahme von niederösterrei-

chischen Künstlerinnen und Künstlern an 

internationalen Festivals, Wettbewerben und

Biennalen wirkt ebenfalls anregend auf die

Entwicklung des Kulturlandes Niederöster-

reich. Einen wichtigen Beitrag dazu leisten

auch internationale Koproduktionen und

Gastspiele in den Bereichen Film, Musik 

und Theater.

Grenzüberschreitende 

Zusammenarbeit 

Das Land Niederösterreich forciert

die kulturelle Zusammenarbeit mit den 

angrenzenden Nachbarregionen auf der

Grundlage von mehrjährigen Arbeitsüber-

einkommen, wie sie mit den südtschechischen

Kreisen Südböhmen, Vysočina und Südmäh-

ren, mit den slowakischen Selbstverwaltungs-

regionen Trnava und Bratislava sowie mit der

Stadt Bratislava bestehen. Insbesondere in

Bereichen wie Archäologie, Musik oder Aus-

stellungswesen werden regelmäßig Projekte

entwickelt und umgesetzt. Ziel dabei ist es,

verbindende und bestenfalls gemeinsame

Themenfelder zu bearbeiten. Als beispielhaft

für diese Zusammenarbeit gelten grenzüber-

schreitend angelegte Niederösterreichische

Landesausstellungen.

Darüber hinaus setzen engagierte

Kulturinitiativen entlang der Grenze gemein-

sam mit den Nachbarregionen zahlreiche

grenzüberschreitende Aktivitäten. Eine

wichtige Vermittlerrolle kommt dabei der

Kulturvernetzung Niederösterreich zu, die

beispielsweise die Niederösterreichischen

Tage der offenen Ateliers und Viertelfesti-

vals grenzüberschreitend organisiert.

Alle diese Aktivitäten, die im Sinne

Niederösterreichs und der Europäischen

Union sind, dienen der Zusammenarbeit der

Regionen und der Überwindung politischer

Grenzen. Die Europäische Union stellt aus

unterschiedlichen Förderprogrammen 

finanzielle Mittel dafür zur Verfügung. 

Diese Förderprogramme sollen in Zukunft

bürgernah und unkompliziert in Anspruch 

zu nehmen sein. Durch die verstärkte Ein-

bindung von EU-Mitteln soll zudem die 

Finanzierungsbasis für Kunst- und Kultur-

projekte verbreitert und erleichtert werden.
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8 DEN AUSTAUSCH MIT EUROPÄISCHEN REGIONEN SUCHEN 

Wettbewerb der Regionen

Um im Wettbewerb mit den anderen

Kulturregionen bestehen zu können, gilt es

auf der einen Seite die Zusammenarbeit zu

forcieren, auf der anderen Seite aber den

Blick auf eigene Stärken und Potenziale zu

schärfen, unbesetzte Nischen aufzuspüren

und die Vitalität des Kunst- und Kulturschaf-

fens in Niederösterreich unter Beweis zu

stellen. Eine Referenzebene für die Kulturar-

beit in Niederösterreich stellen kulturelle

Zentren wie Wien, Graz, Linz und Salzburg,

aber auch Bratislava, Brünn, Prag oder Győr

ebenso wie die Regionen des zentraleuropäi-

schen Raumes dar. Eine solche Auseinan-

dersetzung bietet nicht nur Chancen für eine

wechselseitige kulturelle Bereicherung, 

sondern impliziert auch das Potenzial zur 

Erschließung neuer Besuchergruppen.

Abbau von Sprachbarrieren als

wirksames Mittel, um Grenzen 

zu überwinden

Die Sprache stellt das wichtigste Mit-

tel der Kommunikation dar. Da für die Teilhabe

am kulturellen Geschehen die Kenntnis der je-

weils verwendeten Sprache und deren Pflege

unerlässlich sind, sollte die Sprachkompetenz

gezielt gefördert und der Erwerb weiterer

Sprachen unterstützt werden.

Umgekehrt ist mangelnde Sprach-

kenntnis eine Barriere für die Erschließung

der eigenen Kultur und der Kreativleistungen

anderer. Da Übersetzungen – etwa von litera-

rischen und filmischen Werken – eine wichtige

Unterstützung bei der Verbreitung eigenen

und fremden Kulturguts darstellen, soll die

Hilfestellung bei Übersetzungen in andere

Sprachen verstärkt werden. 

Um die Vielfalt der gesprochenen

Mundarten zu erhalten, ist eine Dokumentation

besonderer Sprachformen zweckmäßig. Nur so

lässt sich gewährleisten, dass diese Sprach-

formen erhalten und auch verstanden werden.
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Kunst und Kultur können eine
Brücke schlagen, um Menschen unterschiedlicher
Herkunft, mit verschiedenen Lebensweisen, 
religiösen Prägungen und Werten zusammenzu-
führen. So leisten Kunst und Kultur einen wichti-
gen Beitrag zum sozialen Frieden. Kultur in ihrem 
weitesten Verständnis fällt damit die Aufgabe zu,
Barrieren – gleich welcher Art – abzubauen und
Menschen – gleich welchen persönlichen Hinter-
grunds – zusammenzubringen. Folgende Maßnah-
men sollen ergriffen werden:

Zugangsbarrieren abbauen

Angebote ausbauen

Orte des Dialogs schaffen

reativität entsteht auch
durch die Öffnung gegenüber neuen Strömungen.
Deren stete Einbindung ist nicht nur Triebkraft
einer lebendigen, vielfältigen Kunst- und Kultur-
szene, sondern auch essenziell für die Prosperität
von Gesellschaften. Dagegen erschweren Barrieren
vielfältiger – nicht nur physischer – Art oftmals
den Zugang und die Teilhabe.

K
VISIONEN UND LEITLINIEN
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Zugangsbarrieren  abbauen

Barrierefreiheit im umfassenden Sinn

ist herzustellen oder auszubauen, indem sozia-

len Randgruppen, Minderheiten, Menschen mit

besonderen Bedürfnissen und solchen mit 

Migrationshintergrund die aktive oder passive

Teilhabe am Kulturgeschehen ermöglicht wird. 

Für die Erleichterung des Zugangs zu

Kunst- und Kulturveranstaltungen gilt es nicht

nur physische Barrieren konsequent weiter

abzubauen. Ein wichtiger Aspekt von  Zu-

gänglichkeit ist auch die Erreichbarkeit mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln. Dieses Angebot

soll daher ausgeweitet werden.

Da dezentrale Angebote – Stichwort:

»Kultur vor der Haustür« – eine leichte Erreich -

barkeit gewährleisten, sollen lokale Initiativen

in ganz Niederösterreich unterstützt werden.

Damit ermöglicht die Kulturpolitik, den Zu-

gang für jede und jeden leistbar zu machen. 

Zusätzliche und ergänzende Erschlie-

ßungsmöglichkeiten bietet die Digitalisierung

von künstlerischen und kulturellen Inhalten. 

Für die Vermittlung eröffnen sich damit neue

Chancen. Die Europäische Union hat beispiels-

weise eine Initiative zur Digitalisierung des

kulturellen Erbes gestartet, die in Gestalt des

multimedialen Online-Portals Europeana

(www.europeana.eu) das überaus reiche 

Erbe dieses Kontinents in digitaler Form 

veranschaulicht.
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9 NIEMANDEN AUSGRENZEN

Angebote ausbauen

Möglichkeiten der Partizipation an

künstlerischen bzw. kulturellen Programmen

sollen Offenheit vermitteln, das Publikum 

aktivieren und es nachhaltig emotional bin-

den. Kultur kommt eine wichtige Rolle bei 

der Inklusion von Bevölkerungsgruppen zu, 

die nur schwer Zugang zu den verschiedenen 

Bereichen der Gesellschaft finden. Im Beson-

deren soll Personen mit Migrationsbiografie 

ermöglicht werden, gleichberechtigt an 

künstlerischen und kulturellen Prozessen 

mitzuwirken.

Orte des Dialogs schaffen

Der ausgeprägt soziale und kommu-

nikative Aspekt eines Kunst- und Kultur-

besuchs im Sinne einer Begegnungs- und

Kommunikationsplattform für das Publikum,

Kunst- und Kulturschaffende sowie veran-

staltende Personen soll aktiv gestaltet und

gezielt angestrebt werden. Kulturelle Veran-

staltungen, Ausstellungen und Museen gilt

es zu interkulturellen Begegnungsräumen

aufzuwerten. Im Sinne der Integrations-

förderung sind bei der Programmgestaltung,

bei den Vermittlungsaktivitäten und beim

Veranstaltungsdesign soziale und gesell-

schaftliche Aspekte zu berücksichtigen.

Das Haus der Regionen in Krems

nimmt eine Vorreiterrolle als interkultureller

Treffpunkt und Dialogforum im europäi-

schen Kontext ein. Das Europaforum Wachau

im Stift Göttweig kann ebenso wie das 

Symposion im Stift Dürnstein als Modell 

für internationale Dialogräume genannt 

werden.
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esellschaftliche Spannungs-
felder und Transformationsprozesse sind Gegen-
stand kulturellen und künstlerischen Schaffens und
dienen ihnen gleichermaßen als Inspiration. Das be-
wusste Hinterfragen von Rollenbildern und sozialen
Zuschreibungen ebenso wie die Fokussierung auf
individuelle Fähigkeiten und Bedürfnisse abseits
traditioneller Stereotypen sind daher nicht nur ge-
samtgesellschaftlich relevant, sondern auch wich-
tige Aktionsfelder für Kunst und Kultur.

Indem sie Ungleichheiten, Diskrimi-
nierung und Ausgrenzung thematisieren, leisten
Kunst und Kultur einen wertvollen Beitrag zur 
Auflösung vorurteilsbehafteter Zuordnungen zu
biologischen Geschlechtern, Ethnien, Religionen,
Altersgruppen und Gruppen von Menschen mit 
besonderen physischen oder psychischen Eigenarten
bzw. Bedürfnissen. Somit fungieren Kunst und Kultur
als treibende Kräfte zur Herstellung von Chancen-
gleichheit.

Zugleich ist Gender Mainstreaming –
also die bewusste Forcierung von Chancengleich-
heit – vielfach eine Voraussetzung dafür, dass sich
künstlerisches Schaffen entfalten und manifestie-
ren kann. 

Die Kulturstrategie des Landes Nieder-
österreich widmet aus diesen Gründen Diversität und
Gendergerechtigkeit besonderes Augenmerk. 

G

Chancengleichheit ist als durch-
gehendes Prinzip im Kunst- und Kulturbetrieb 
Niederösterreichs etabliert. In Zukunft gilt es
dieses Prinzip weiterzuentwickeln und noch besser
sichtbar zu machen. Dafür bestehen Mittel und
Wege in Form von:

Gender Budgeting

Monitoring und Publikationen

Immaterieller Förderung

VISIONEN UND LEITLINIEN

AUFGABE

MOTIVATION



VISIONEN UND LEITLINIEN

WEGE UND

MITTEL

62

Gender Budgeting

Die Entwicklungsmöglichkeiten von

Kunst und Kultur sind oft an die Zuerkennung

von Fördermitteln seitens der öffentlichen

Hand gekoppelt. Um den Vorgaben der Diver-

sitätssensibilität auch in der Förderpolitik

Rechnung zu tragen, soll künftig stärker auf

Instrumentarien wie Gender Budgeting 

also auf die gezielte Durchleuchtung der

 einzusetzenden Finanzmittel hinsichtlich 

ihrer Wirksamkeit gegen mögliche Ungleich-

behandlungen von Männern und Frauen – ge-

setzt werden. Als wichtiger erster Schritt in

diese Richtung soll gezielt die Identifizierung 

potenzieller Lücken (Gender Gaps) und damit

beobachtbarer Unterschiede zwischen den

sozialen Geschlechtern angegangen werden.

Monitoring und  Publikationen

Um die Wirksamkeit diversitätssen-

sibler Fördermaßnahmen im Auge zu behalten

und ein adäquates Diversity Monitoring zu ge-

währleisten, gilt es ein adäquates Monitoring

zu entwickeln und dieses beispielsweise im

Kulturbericht der Abteilung Kunst und Kultur

zu publizieren. Dieses Instrument erfordert

eine kontinuierliche Analyse der Ist-Situation

im Hinblick auf Vielfalt und Gerechtigkeit. 
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10 GLEICHBERECHIGUNG LEBEN

Immaterielle Förderung

Die kulturellen Leistungen von 

Frauen explizit sichtbar zu machen, ist 

beispielsweise ein mittelbarer Beitrag zur

Herstellung von Chancengleichheit. Das

kann etwa durch die umfassende Dokumen-

tation der Beiträge von Frauen zur Entwick-

lung Niederösterreichs geschehen oder

durch das bewusste Aufgreifen von 

Frauenthemen in breitenwirksamen 

Veranstaltungen.

Bei der Zuerkennung der Niederöster-

reichischen Kulturpreise sollen die Ziele des

Gender Mainstreamings mitberücksichtigt

werden. Ebenso soll bei der Auswahl von 

Gutachterinnen und Gutachtern sowie bei 

der Bestellung von Mitgliedern für Gremien

und Jurys Chancengleichheit gelebt und eine 

die Diversität der Gesellschaft abbildende

Zusammensetzung angestrebt werden.

Mentoring-Programme für Künstlerin-

nen und Künstler in Fächern mit geschlechter-

spezifischer Unterrepräsentation – wie es

etwa bei Frauen in der Bildhauerei festzu -

stellen ist – sollen forciert werden.





65

Organisationsstruktur
Kulturförderung 

und operative Kulturarbeit 
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Die Gestaltung 
des Kunst- und
Kulturraums
Niederösterreich
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en Kulturraum Niederösterreich
formt und gestaltet eine Vielzahl von Akteurinnen und Akteuren.
 Engagierte Einzelpersonen, die zusammen mit zahlreichen Dach -
organisationen, gemeinnützigen Vereinen und operativen Gesell-
schaften das Kulturleben Niederösterreichs weiterentwickeln,
 legen das Fundament für eine lebendige, offene Gesellschaft. 
Für die Schaffung eines kultur- und kunstfreundlichen Klimas 
trägt die Politik große Verantwortung. 

Im Hinblick auf die strategische 
Entwicklung des Kulturangebots in Niederösterreich kommt der
 Abteilung Kunst und Kultur im Amt der Niederösterreichischen
 Landesregierung – kurz »Kulturabteilung« – und den landesnahen
Kulturunternehmen besondere Bedeutung zu. Der partnerschaftli-
che Umgang miteinander ist von Wertschätzung getragen, die
 Aufgabenteilung klar: Während die Arbeit der Kulturabteilung 
auf die kooperative Entwicklung eines strategischen Rahmens 
und  einer Basisinfrastruktur samt finanzieller Grundausstattung
 abzielt, sind die Kulturunternehmen operativ tätig. Sie setzen
 kulturelle und künstlerische Agenden nach betriebswirtschaft-
lichen Grundsätzen um.

Ein erklärtes Prinzip ist es, bei den
von der Kulturabteilung und den Kulturunternehmen entfalteten
 Tätigkeiten auch Freiwillige und Ehrenamtliche einzubinden. Um
eine tragfähige Basis für ein insgesamt offenes und optimistisches
Klima für Kunst und Kultur in Niederösterreich zu schaffen, ist es
notwendig, die Verantwortung für die Verwendung öffentlicher
 Mittel zu teilen und die Ziele der Kulturarbeit regelmäßig
 abzu stimmen.

Unter Einbindung aller in Frage
 kommenden Akteurinnen und Akteure sollen die Aktivitäten zur
 kritischen Auseinandersetzung, zur Stärkung und zur Bekräftigung
der kulturellen Identität Niederösterreichs beitragen und so von
 gesellschaftspolitischer Relevanz sein. Verbindend ist die Absicht,
ein qualitativ hochwertiges und vielfältiges Kulturleben zu verwirk-
lichen, das einem ganzheitlichen, alle Bereiche des Lebens umfas-
senden Anspruch gerecht wird. 

D
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Kultur ermöglichen, 
Kultur schaffende 
unterstützend begleiten

Die Aufgaben der Abteilung 
Kunst und Kultur im Amt der 

Niederösterreichischen 
Landesregierung



Um ihrem Auftrag gerecht zu werden, hat die Kulturabteilung

kreative, kulturelle und künstlerische Prozesse zu ermöglichen,

sie helfend zu begleiten, zu fördern und auch zu initiieren. Ein

zielgerichtetes und wirkungsorientiertes Vorgehen lässt sich

sichern, indem man strategische Festlegungen in einer allen

potenziell Betroffenen und Interessierten zugänglichen Form

verschriftlicht und deren Umsetzung konsequent betreibt.

Gleichzeitig gilt es zu gewährleisten, dass eine gleichermaßen

bedarfsorientierte wie das Gesamtgefüge der Strategie 

berücksichtigende Steuerung erfolgt; daher sollen durch eine

begleitende Kontrolle die Fortschritte bei der Umsetzung

sichtbar gemacht und dokumentiert werden.

Da die Schaffung grundlegender Strukturen von 

landesweiter Bedeutung für Einzelne und kleinere Kollektive

finanziell weder möglich noch zumutbar ist, besteht eine weitere

zentrale Aufgabe der Kulturabteilung darin, die bestmögliche

Infrastruktur für das kulturelle Schaffen bereitzustellen und

den Zugang zu kulturellen Leistungen zu sichern. In den ver-

gangenen Jahren und Jahrzehnten wurde eine kulturelle Grund-

ausstattung geschaffen, die optimal genutzt werden soll. 

Ergänzungen und Erweiterungen sind bei explizit ausgewiesenem

Bedarf möglich. Im Rahmen der Bereitstellung materieller und

immaterieller Unterstützungen fällt auch die Vergabe von 

Finanzierungsbeiträgen in den Zuständigkeitsbereich der 

Kulturabteilung.

Nicht zuletzt gehört es zu deren elementaren Aufgaben,

die Angebote und Strukturen im Kulturbereich zu koordinieren

und das vielfältige Kulturschaffen in Niederösterreich oder mit

Bezug zum Land zu kommunizieren. 

In der Erfüllung dieser Aufgaben ist die Kulturabteilung

als Mentorin der Kulturschaffenden und der Kulturkonsumie-

renden zu verstehen, als initiierende Einrichtung im kulturellen

Leben Niederösterreichs, die Impulse gibt und Impulse ermöglicht.

In diesem Sinne fungiert die Kulturabteilung als richtungswei-

sende Stelle der Landesverwaltung für die landesnahen 

Kulturunternehmen, die operativ tätig sind und mit der Kultur-

abteilung auf Grundlage von regelmäßigen strategischen 

Abstimmungen eng kooperieren. 

Dem Niederösterreichischen Kultursenat, der von der

Landesregierung auf die Dauer einer Gesetzgebungsperiode

bestellt wird und dessen 20 Mitglieder die Bereiche Kunst,

Kultur und Wissenschaft repräsentieren, kommt die Aufgabe

zu, die Landesregierung in allen grundsätzlichen Belangen kul-

turellen Handelns zu beraten. Der Kultursenat nimmt damit

eine wichtige Rolle in der Gestaltung und Weiterentwicklung

des Kulturraums Niederösterreich ein. So war der Niederöster-

reichische Kultursenat nicht zuletzt in die Erstellung der vor-

liegenden Strategie eingebunden und wird deren Umsetzung

laufend beobachten. Darüber hinaus fungiert er – etwa im

Rahmen der öffentlichen Kulturgespräche – auch als Forum

des Dialogs mit den Akteurinnen und Akteuren der Kulturarbeit

in Niederösterreich.

Im Weiteren sollen die folgenden Aufgabenbereiche der 

Abteilung Kunst und Kultur näher dargestellt werden:

> Schaffung von Rahmenbedingungen

> Bereitstellung der notwendigen Strukturen

> Steuerung und Koordination des Kulturangebots 

> Förderwesen, Controlling und Beteiligungsmanagement

> Sichtbarmachen von Kunst und Kultur 

Schaffung von Rahmen bedingungen

Das Niederösterreichische Kulturförderungsgesetz

1996 und die dazu erlassenen Richtlinien schaffen Rahmen-

bedingungen, die Rechtssicherheit gewährleisten. In diesem

Gesetz ist nicht nur die grundsätzliche Fördermaxime des 

Landes im Kulturbereich normiert, die beispielsweise die 

Bekräftigung originären Kunst- und Kulturschaffens durch 

subsidiäre Unterstützung festhält. Darüber hinaus macht es

auch ersichtlich, welche formalen Auflagen Förderwerber 

erfüllen müssen und wie Förderentscheidungen – regelmäßig 

unter Einbindung von Gutachtergremien und Beiräten – 

zustande kommen.

Im Sinne einer dynamischen Gesellschaftsentwicklung

muss ein von Offenheit, Toleranz und lebendigem Interesse an

Kunst und Kultur getragenes Klima gesichert sein und kontinu-

ierlich verbessert werden. Dies, um Freiräume für die kreative

Entwicklung zu schaffen. Dies aber auch im Bewusstsein, dass

Zonen, in denen Kunst und Kultur uneingeschränkt gedeihen

können, Nährboden jener Innovationen sind, die die Bewältigung

aktueller und zukünftiger Herausforderungen ermöglichen. Die

Schaffung von Rahmenbedingungen, innerhalb derer die Annäherung

an und das Verstehen von Kunst und Kultur gefördert werden,

macht es mitunter auch notwendig, historische Sparteneinteilungen

aufzubrechen. Ungeachtet der fallweise erforderlichen oder güns-

tigen Zuordnung von künstlerischem Schaffen zu übergeordneten

Einheiten, Gruppierungen und/oder Strömungen wird daher In-

terdisziplinarität als erstrebenswert betrachtet.

Geeignete Rahmenbedingungen für eine positive Kultur-

entwicklung schließen auch Wissenstransfer mit ein. Deshalb

bietet die Kulturabteilung allen Kunst- und Kulturschaffenden

umfassende Beratungs- und Hilfeleistungen an – dies zentral in

der Landeshauptstadt, aber auch dezentral in Kooperation mit

der Kulturvernetzung Niederösterreich in allen Landesvierteln.

69

ORGANISATIONSSTRUKTUR



KULTURSTRATEGIE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH

Bereitstellung der notwendigen Strukturen

Kultur braucht Raum, um sich entfalten zu können. Über

die Kulturabteilung stellt das Land Niederösterreich diesen

Raum zur Verfügung: Zahlreiche Kulturbauten wurden geschaffen

und werden in einem laufenden Prozess weiter optimiert. Zudem

wurden Organisationsstrukturen errichtet, die die Umsetzung

künstlerischer und kultureller Ideen ermöglichen oder befördern

sollen. Dieses strukturelle Angebot ist dem Leitgedanken einer

selbstbestimmten Eigenentwicklung bzw. Eigenentfaltung des

Kunst- und Kulturlebens verpflichtet. Die von öffentlicher Hand

bereitgestellten Einrichtungen und Instrumentarien sind sol-

cherart als Basisangebot und Hilfestellung, keinesfalls aber im

Sinne eines einschränkenden Rahmens zu verstehen.

Steuerung und Koordination 

des Kulturangebots

Der Aufgabenbereich der Kulturabteilung umfasst im

Rahmen der Steuerung und Koordination auch die Mitgestaltung

eines attraktiven und qualitätsbewussten Entwicklungspfades

für Kunst und Kultur. Im Bedarfsfall lässt sich die Entwicklung

auch durch das gezielte Setzen von Anreizen und Impulsen ge-

stalten. In die Kursbestimmung und Schwerpunktsetzung sind

hier jedenfalls die betroffenen Personengruppen einzubeziehen.

Dies geschieht in einem offenen Prozess und mit einer trans-

parenten Darstellung der Ergebnisse.

Das niederösterreichische Steuerungsmodell sieht

neben der Vergabe von Fördermitteln auch die Erfüllung stra-

tegisch-inhaltlicher Lenkungs- und Kontrollaufgaben vor. Ope-

rative Aufgaben werden von landesnahen Kulturunternehmen

übernommen und laufend auf Basis künstlerisch-wissenschaft-

licher Rahmenkonzepte mit der Kulturabteilung abgestimmt.

So stehen beispielsweise die Landessammlungen Niederöster-

reich unter direkter Obhut der Kulturabteilung, die für die Be-

treuung, Bearbeitung, Inventarisierung und Restaurierung ver-

antwortlich zeichnet. Die wissenschaftliche Aufarbeitung und

die Forschung erfolgen in Kooperation mit dem Zentrum für

Museale Sammlungswissenschaften an der Donau-Universität

Krems. Präsentation, Vermittlung und Vermarktung nehmen

regelmäßig die landesnahen Kulturunternehmen vor. Diese Auf-

gabentrennung hat sich bewährt und national wie international

große Anerkennung erfahren. Die Vorzüge dieses Modells sollen

der Allgemeinheit vermittelt werden, um so zu einer höheren

Akzeptanz von Kultur und Kulturförderung beizutragen.

Vernetzungsplattformen sollen verstärkt dazu genutzt

werden, weitere Projektpartner wie die Bundesstellen, die Kom-

munen sowie andere Abteilungen der Landesverwaltung in die

Projektentwicklung und -finanzierung einzubeziehen. Klare

Richtungsvorgaben enthält die vom Landtag 2014 beschlossene

»Sammlungsstrategie der Landessammlungen Niederösterreich«,

in der die Einrichtung von Kompetenzzentren festgeschrieben

ist. Unter anderem betrifft dies das Kompetenzzentrum für

Ur- und Frühgeschichte in Asparn an der Zaya und Mistelbach,

das Kompetenzzentrum für römische Archäologie in Carnuntum,

die Kompetenzzentren für Natur und Geschichte in St. Pölten,

das Kompetenzzentrum Bildende Kunst in Krems und das

Kompetenzzentrum für Volkskunde in Niedersulz. Abseits der

musealen Einrichtungen wird in Grafenegg ein Schwerpunkt

im Bereich der Musik gesetzt. Die Entwicklung von dezentral

im gesamten Land verorteten Kompetenzzentren ist langfristig

angelegt.

Punktuell werden einige der zahlreichen Initiativen, die

das Land Niederösterreich ins Leben gerufen hat, von der 

Kulturabteilung direkt betrieben: Das Spektrum reicht vom

Haydn-Geburtshaus in Rohrau über die Ausstellungsbrücke im

Landhaus St. Pölten und den Verlag Literaturedition Nieder-

österreich bis zur Lower Austrian Film Commission. In Verbindung

mit fachlich versierten Vermittlungsprogrammen koordiniert

die Institution »Kunst im öffentlichen Raum« der Kulturabteilung

federführend die Ausstattung des öffentlichen Raums mit

Werken der zeitgenössischen Kunst.

Förderwesen, Controlling und 

Beteiligungsmanagement

Niederösterreich verfolgt im Bereich der Kulturwirtschaft

seit vielen Jahren kontinuierlich einen klaren Weg: die Unab-

hängigkeit und Freiheit kulturellen bzw. künstlerischen Handelns

in der gegebenen Vielfalt zu unterstützen und mit wirtschaftlichen

Prinzipien sowie unternehmerischem Denken zu verbinden.

Darauf und auf dem Grundsatz der Wirkungsorientierung ba-

sierend, wurde ein Förderwesen implementiert, das einerseits

Unterstützung in materieller Form umfasst – insbesondere

durch Finanzierungsbeiträge, Bereitstellung von Infrastruktur,

Erwerb von Kunstobjekten, Auftragserteilungen etc. Andererseits

werden aber auch immaterielle Förderungen wie zum Beispiel

Beratung, Information und Hilfestellung geboten. Als Maxime

gilt dabei die Wertschätzung für den schöpferischen Akt, somit

für die Künstlerinnen und Künstler bzw. für Kulturschaffende

allgemein. Daher werden alle Unterstützungen unter der Prämisse

einer möglichst individuellen Abstimmung auf die zu fördernde

Person oder Personengruppe sowie das gegenständliche Projekt

geleistet. Die Treffsicherheit in Bezug auf die mitunter sehr

unterschiedlichen Bedürfnisse erhöht sich durch die große

Bandbreite des einsetzbaren Instrumentariums und eine kon-

tinuierliche Erweiterung der Förderansätze. Ergänzende, flexiblere
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Subventionsmethoden wie etwa themenbezogenen Calls sollen

regionale, themenbezogene oder auf bestimmte Bevölkerungs-

gruppen abgestimmte Schwerpunktsetzungen ermöglichen. In

jedem Fall wird ein unkomplizierter Zugang zu Fördermitteln

gewährleistet.

Vonseiten der Fördernehmer ist sicherzustellen, dass

die Mittel effizient eingesetzt und Drittmittel in angemessener

Weise lukriert werden. Im Rahmen von stichprobenartigen Kon-

trollen in allen Bereichen erfolgt eine Überprüfung der inhaltlichen

Qualität der geförderten Aktivitäten sowie der zweckmäßigen,

rechtmäßigen, wirtschaftlichen und sparsamen Verwendung

der Fördermittel.

Die Verbindung von kulturellem Handeln, wirtschaftlichen

Prinzipien und unternehmerischem Denken manifestiert sich

nicht nur im Förderwesen, sondern insbesondere auch in der

Ausgestaltung der operativen Organisationsstrukturen im Land

Niederösterreich.

Demgemäß wurden seit dem Jahr 2000 professionelle

unternehmerische Strukturen für das Ausstellungs- und Ver-

anstaltungswesens des Landes geschaffen. Diese stellen eine

zeitgemäße Organisationsform dar, die der wirtschaftlichen

Größe und Bedeutung der Kulturbetriebe gerecht wird. Die

Steuerung dieser Organisationen erfolgt im Sinne eines modernen

Beteiligungsmanagements; ein Beteiligungscontrolling prüft

regelmäßig die widmungsgemäße Verwendung der Fördermittel

und stellt sicher, dass Förderungs- und Beteiligungsverwaltung

sich kontinuierlich miteinander abstimmen.

Das Finanz- und Beteiligungsmanagement der Kultur-

abteilung zielt jedoch nicht nur auf die widmungsgemäße Ver-

wendung der eingesetzten öffentlichen Mittel ab. Neben der

bedarfsorientierten Finanzierung für Kunst- und Kulturprojekte

stellt es auch sicher, dass gesetzliche Vorgaben (z. B. das Bun-

desvergabegesetz, das Gesetz über die risikoaverse Finanz-

gebarung, das Medienkooperations- und -förderungs-Transpa-

renzgesetz) beachtet und betriebswirtschaftliche Parameter

im Kulturmanagement verankert werden.

Sichtbarmachen von Kunst und Kultur 

Die Kommunikation über das kulturelle Geschehen und

künstlerische Schaffen in Niederösterreich wird von der Kul-

turabteilung in vielfacher Weise betrieben und unterstützt.

Zudem ist die Kulturabteilung auch in die Realisierung von In-

formationsveranstaltungen, Diskussionen, Wettbewerben und

Preisverleihungen eingebunden. Mit Publikationen wie etwa

der Broschüre »Lower Austria Contemporary (LAC)« oder der

Kulturzeitschrift »morgen« wird ein Eindruck vom Schaffen

hochkarätiger Künstlerinnen und Künstler vermittelt, die in 

Niederösterreich leben und arbeiten. Die Herausgabe hoch-

wertiger Publikationen zum Kunst- und Kulturland Niederöster-

reich – wie der schon erschienenen Bände zu herausragenden

Künstlerpersönlichkeiten oder Kulturbauten – soll auch künftig

einen Arbeitsschwerpunkt bilden. Im landeseigenen Verlag 

Literaturedition Niederösterreich erhalten zudem Autorinnen

und Autoren die Möglichkeit, ihre Texte zu publizieren.

Mittels Austauschprogrammen wird heimischen Kunst-

schaffenden die Chance geboten, sich international zu präsen-

tieren und über die Landesgrenzen hinaus Bekanntheit zu er-

langen; sie fungieren solcherart auch als Botschafterinnen und

Botschafter der niederösterreichischen Kunstszene. 

Um den Bürgerinnen und Bürgern die Reichhaltigkeit

des kulturellen Programms näherzubringen, wurde unter der

Internet-Adresse veranstaltungen.niederoesterreich.at ein Ver-

anstaltungskalender eingerichtet. Dieser soll künftig mit der

niederösterreichischen Bildungsdatenbank vernetzt werden,

die kulturelle Bildungsangebote vereint.

Die Aufarbeitung der landeseigenen Sammlungen und

Archive mit kulturell und wissenschaftlich relevantem Bestand

soll für die Vermittlung genutzt werden. So arbeiten die Landes-

sammlungen Niederösterreich intensiv daran, das museale kul-

turelle Erbe des Landes nicht nur in Ausstellungen zu präsentieren,

sondern künftig auch online über die Sammlungsdatenbank

allgemein zugänglich zu machen. Zugleich soll die Öffentlichkeit

durch die regelmäßige Publikation von Forschungsergebnissen

zu den Landessammlungen Niederösterreich Informationen

über neue Erkenntnisse bekommen.

In Form der jährlichen Kulturberichte und darüber hinaus

in zahlreichen ergänzenden Schriften wie »Denkmalpflege in

Niederösterreich« werden die kulturellen Aktivitäten in Nie-

derösterreich und die Ergebnisse der vom Land Niederösterreich

unterstützten Aktivitäten publik gemacht. In Zusammenarbeit

zwischen dem Land und den Kreativen soll der Kunst- und Kul-

turraum Niederösterreich über möglichst viele Medien und

Kommunikationskanäle – einschließlich jener, die unter dem

Begriff »Social Media« zusammenzufassen sind – aktiv vermittelt

werden.
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Kulturelle Agenden
auf hohem  Niveau
umsetzen

Die operative Kulturarbeit
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Eine große Zahl von Akteurinnen und Akteuren in Nieder-

österreich beschäftigt sich mit Kunst und Kultur, entwickelt

diese aktiv und dynamisch und trägt damit wesentlich zum

gesellschaftlichen Fortschritt im Land bei. Das kulturelle

Leben wird von Künstlerinnen und Künstlern ebenso

gestaltet wie von Museen, Kulturvereinen, öffentlichen Bi-

bliotheken, Stiftungen, Eigentümerinnen und Eigentümern

von Kulturdenkmälern und anderen kulturellen Stätten

sowie Kulturunternehmen, die oftmals als gemeinnützige

Gesellschaften organisiert sind.

Was ihre Entstehung, die Organisationsformen

und programmatischen Ausrichtungen betrifft, präsentiert

sich die Gruppe der – im Sinne einer Nähe zur Institution

Land Niederösterreich – landesnahen Kulturunternehmen

ausgesprochen vielfältig und heterogen. Bei manchen ist

die Verbindung zu Niederösterreich im Namen festge-

schrieben, wie etwa beim Museum Niederösterreich und

dem Tonkünstler-Orchester Niederösterreich. Bei anderen

ergibt sie sich aus der Eigentümerschaft oder ihrer

hervorragenden Bedeutung für das künstlerische und

kulturelle Leben in Niederösterreich – dies trifft bei-

spielsweise auf die Schallaburg als international be-

deutendes Ausstellungszentrum des Landes zu. Wieder

andere landesnahe Einrichtungen gehen auf kulturpo-

litische Initiativen des Landes Niederösterreich zurück,

wie etwa das Festspielhaus St. Pölten, das Karikatur-

museum Krems und das Forum Frohner in Krems, der

Wolkenturm und das Auditorium in Grafenegg. Nicht

zuletzt sind einige Unternehmen, die ihren Ursprung

im privaten Engagement haben, wie zum Beispiel das

Museumsdorf Niedersulz, aufgrund ihrer im Interesse

des Landes gelegenen Aufgaben als landesnah zu ver-

stehen.

Im Besonderen sind es vier gemeinnützige Kulturunter-

nehmen und deren Tochterunternehmen, die als landesnah

bezeichnet werden können:

> Niederösterreichische Kulturwirtschaft 

GesmbH (NÖKU)

> Kultur.Region.Niederösterreich GmbH

> Verein Kulturvernetzung Niederösterreich

> Verein Forum Erwachsenenbildung Nieder-

österreich (FEN)

Gemeinsamkeiten trotz Vielfalt

Gemeinsam ist diesen vier landesnahen Kultur-

unternehmen mit allen ihren Tochterbetrieben, dass

sie in privatrechtlicher Form als gemeinnützige Kapi-

talgesellschaften oder Vereine organisiert sind und den

entsprechenden rechtlichen Bestimmungen unterliegen.

Sie legen deshalb Jahresabschlüsse als Nachweis ihrer

Geschäftstätigkeit vor, befolgen das Vier-Augen-Prinzip

bei der Geschäftsführung, sind an die Prinzipien der

kaufmännischen Sorgfalt sowie an alle anderen arbeits-

rechtlichen und sonstigen privatrechtlichen Normen

gebunden.

Gemeinsam ist ihnen auch, dass sie Fördermittel

des Landes Niederösterreich für ihre im öffentlichen

Interesse liegenden Tätigkeiten in Anspruch nehmen.

In der Regel bestehen mit diesen Kulturunternehmen

Förderverträge. Durch die Verwendung der Finanzie-

rungsbeiträge des Landes Niederösterreich sind sie in

ihrer Gebarung an die Grundsätze der Richtigkeit, 

Sparsamkeit, Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit

gebunden. Wenngleich diese Unternehmen im Hinblick

auf eine angemessene Eigendeckung den erklärten 

Auftrag haben, weitere Fördermittel bzw. Finanzie-

rungsbeiträge anderer Stellen und Sponsoren einzu-

binden sowie Eintritts- und sonstige Umsatzerlöse zu

generieren, ist das Land Niederösterreich zumeist deren

Hauptfinanzierungspartner. Ihm kommt daher eine hohe

(Mit-)Verantwortung für diese Unternehmen zu.

Ein Spezialfall ist mit den sogenannten Geschäfts-

besorgungsverträgen gegeben: Auf diesem Weg werden

die Kulturunternehmen mit der Abwicklung von Förde-

rungen im Auftrag und nach den Regeln des Landes Nie-

derösterreich betraut. So vergibt das Land Niederöster-

reich beispielsweise Förderungen für Museen und Samm-

lungen auf Vorschlag eines fachlich versierten Gutach-

tergremiums und im Wege professioneller Aufbereitung

durch die Kultur.Region.Niederösterreich. Ähnliches gilt

für die Abwicklung der Förderungen für die Blasmusik

und die Musikschulen, das Chorwesen, die Volkskultur,

die Erwachsenbildung und die Jugendkultur. Die Durch-

führung der Niederösterreichischen Landesausstellung

erfolgt ebenfalls im Wege eines Geschäftsbesorgungs-

vertrages.
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Eine weitere zentrale Gemeinsamkeit der lan-

desnahen Kulturunternehmen besteht darin, dass in

den künstlerischen Prozess nicht eingegriffen wird.

Künstlerische Leitungspositionen werden in der Regel

öffentlich ausgeschrieben. Die Besetzung erfolgt auf

Vorschlag eines Expertengremiums.

NÖKU 

Die Niederösterreichische Kulturwirtschaft GesmbH.

(kurz: NÖKU) vereint als Holdinggesellschaft und Kultur-

management-Organisation zwölf Tochtergesellschaften

mit knapp mehr als 30 Kunst- und Kulturmarken im Aus-

stellungs- und Veranstaltungsbereich. Damit trägt die

NÖKU-Gruppe ganz wesentlich zum Kunst- und Kulturleben

in Niederösterreich bei. Die strategische Ausrichtung der

einzelnen Marken geschieht in enger Abstimmung mit

dem Land Niederösterreich. Nicht zuletzt durch die Ent-

sendung von Vertreterinnen und Vertretern in den Auf-

sichtsrat der NÖKU wirkt das Land Niederösterreich

maßgeblich an der wirtschaftlichen und strategisch-

 inhaltlichen Steuerung der NÖKU mit. 

Die Weiterentwicklung der NÖKU-Gruppe erfolgt

im Rahmen eines laufenden Gestaltungs- und Steue-

rungsprozesses, an dem die Institutionen der NÖKU-

Gruppe gemeinsam mitwirken. Ziel dieses Prozesses ist

es unter anderem, Felder von Kunst und Kultur zu identi-

fizieren und zu etablieren, auf denen sich neue inhaltliche

Kooperationen und Formatentwicklungen sowie Innova-

tionen realisieren lassen. Die inhaltliche Steuerung durch

die Holdinggesellschaft zielt darauf ab, für jede Marke

der NÖKU-Gruppe ein Alleinstellungsmerkmal zu erar-

beiten, sodass jede Marke schließlich ein klar definiertes

und eigenständiges Profil erkennen lässt. Die Entwicklung

hat unter Einhaltung definierter Qualitätskriterien zu er-

folgen und muss einer ständigen Überprüfung mit Blick

auf nationale und internationale Referenzprojekte un-

terworfen sein. 

Die NÖKU-Gruppe produziert und präsentiert

künstlerische, kulturelle sowie wissenschaftliche Inhalte

und Projekte auf der Höhe der Zeit und mit dem Anspruch,

sowohl gesellschaftliche als auch künstlerische Entwick-

lungen zu reflektieren und historische Bezüge sichtbar zu

machen. Um Innovationen in Kunst, Kultur und Wissenschaft

zu ermöglichen, gilt es entsprechende Rahmenbedingungen

für Experimentierfelder und Laborsituationen zu schaffen.

Dabei handelt es sich um Grundlagenarbeit, die nicht 

unmittelbar auf konkrete Ergebnisse und Verwertbarkeit

abzielt. Inhaltliche Risiken und die Möglichkeit des 

Scheiterns sind einkalkuliert. 

Nicht zuletzt besteht eine der Aufgaben der

NÖKU-Gruppe darin, ein nachhaltiges und innovatives

Audience Development sicherzustellen; damit sollen neue

Publikumsschichten erschlossen werden, ohne die optimale

Betreuung und Einbindung bestehender Kundengruppen

zu vernachlässigen. 

Kultur.Region.Niederösterreich

Die Kultur.Region.Niederösterreich GmbH und

ihre Tochtergesellschaften verrichten professionelle

 Kultur- und Bildungsarbeit im gesamten Bundesland und

leisten damit einen wichtigen Beitrag zu einem funktio-

nierenden und sinnerfüllten Gemeinwesen.

Zu ihren wesentlichen Zielen gehört es, das indivi -

duelle wie das regionale Selbstbewusstsein zu stärken,

das kreative Potenzial zu wecken bzw. zu stärken sowie

die kulturelle Identität zu bekräftigen. Die Tätigkeit ist

nicht auf Gewinn, sondern auf die Erfüllung gemeinnütziger

Aufgaben ausgerichtet.

Ein umfangreiches Betätigungsfeld der Gesellschaft

liegt in der Vermittlung und Förderung von Bildung, Kunst

und Kultur unter besonderer Berücksichtigung der Regio-

nalkultur, und zwar flächendeckend in ganz Niederösterreich.

Darüber hinaus ist die Gesellschaft auch mit dem Aufbau

und der Pflege eines Netzwerkes europäischer Regionen

betraut – dies im Bewusstsein des Werts und der Vielfalt

kultureller Ausdrucksformen sowie mit dem Ziel, den grenz-

überschreitenden kulturellen Austausch in Gang zu setzen

und zu intensivieren.

Auch Projekte zur Konzeption, Pflege, Förderung

und Entwicklung in den Bereichen Kulturvermittlung, Wis-

senschaft, Forschung und Bildung fallen in den Tätigkeits-

bereich der Kultur.Region.Niederösterreich GmbH. Bei der

praktischen Umsetzung kooperiert die Gesellschaft bei-

spielsweise mit den Institutionen der Volks- und Musikkultur,

des Musikschulwesens, mit Museen und Sammlungen, 

Einrichtungen der Volks- und Erwachsenenbildung sowie

der Begabten- und Kreativitätsförderung.

Als Geschäftsbesorgungspartnerin des Landes

Niederösterreich nehmen die Kultur.Region.Niederöster-

reich GmbH und ihre Tochtergesellschaften im Auftrag

des Landes Niederösterreich die administrative und

 finanzielle Förderabwicklung in den Bereichen Musik -

schul wesen, Volkskultur, Museen und Sammlungen sowie

 Chorwesen vor.



Kulturvernetzung Niederösterreich

Die primäre Aufgabe des Vereins Kulturvernetzung

Niederösterreich liegt in der Unterstützung des regionalen

Kunst- und Kulturgeschehens unter besonderer Beachtung

ehrenamtlichen Engagements in allen seinen Ausprägun-

gen. Ziel ist eine Stärkung der kulturellen Vielfalt. 

Die Kulturvernetzung Niederösterreich, die sich

als Kultur-Grundversorger versteht, ist in jedem Lan-

desviertel Niederösterreichs mit einem eigenen Büro

vertreten. Sie arbeitet partnerschaftlich mit Kulturini-

tiativen, Kulturwerkstätten, Kulturvereinen, Kunst- und

Kulturschaffenden sowie Gemeinden zusammen und

richtet sich gezielt an Kulturinteressierte wie Besuche-

rinnen und Besucher von Kulturveranstaltungen.

Ein Schwerpunkt der Arbeit der Kulturvernetzung

Niederösterreich besteht darin, das kreative Potenzial

und das regionale zeitgenössische Kunst- und Kulturge-

schehen zu stärken, eine möglichst flächendeckende

Streuung von Kunst- und Kulturangeboten zu gewährleisten

und Freiräume bzw. Nischen für unkonventionelle Krea-

tivitätsentfaltung zu schaffen. Die Kulturvernetzung Nie-

derösterreich ist damit Wegbereiterin für künstlerische

und kulturelle Innovationen im nicht institutionalisierten

Bereich der freien Szene und oftmals fernab etablierter

Festivals und Häuser. Eine wichtige Aktivität der Kultur-

vernetzung Niederösterreich stellt die Organisation der

im Jahresrhythmus stattfindenden Viertelfestivals Nie-

derösterreich dar. Im örtlich ungebundenen Kontext bzw.

an den wechselnden Orten des Viertelfestivals Nieder-

österreich werden Experimentierfelder für eine große

Zahl Kreativer geboten, die unabhängig von etablierten

Strukturen ihr künstlerisches und kulturelles Wollen zur

Entfaltung bringen können. Ein schon etabliertes Format

zur direkten Begegnung von Kunstschaffenden und Kunst-

interessierten sind die Niederösterreichischen Tage der

offenen Ateliers. In der Betreuung des Jugendkultur-

 Förderprogramms »come on« wiederum ist die Kultur-

vernetzung Niederösterreich als Geschäftsbesorgungs-

partnerin des Landes tätig und unterstützt die ersten

künstlerischen Äußerungen von jungen Kreativen.

Große Expertise besitzt die Kulturvernetzung

Niederösterreich zudem in der Anbahnung und Abwicklung

grenzüberschreitender Projekte mit Akteurinnen und Ak-

teuren in Niederösterreichs Nachbarregionen. Auch die

umfassende und fachkundige Beratung von kulturell und

künstlerisch Tätigen in allen Landesteilen zählt zu den

Kernkompetenzen des Vereins. 

Forum Erwachsenenbildung

Niederösterreich

Im Verein Forum Erwachsenenbildung Nieder-

österreich (FEN) haben sich niederösterreichische Er-

wachsenenbildungseinrichtungen und der Verband der

öffentlichen Büchereien zusammengeschlossen. Seine

Ziele und Aufgaben liegen in der Förderung, Entwicklung

und Positionierung der Erwachsenenbildung auf dem 

Bildungsmarkt. Diese Tätigkeit schließt die Betreuung

der öffentlichen Bibliotheken mit ein.

Das FEN agiert zugleich als Dachverband der ge-

meinnützigen Erwachsenenbildungseinrichtungen, zwi-

schen denen es initiierend und koordinierend wirkt. Seine

Mitgliedsorganisationen bieten ihre Bildungsprogramme

selbstständig an und betreiben jeweils eigenständig 

Öffentlichkeitsarbeit. 

Ehrenamtlich tätige Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter des FEN betreuen die landesweit verfügbaren

Servicestellen »Marktplatz Bildung« und »Treffpunkt

 Bibliothek«. Darüber hinaus erstreckt sich die Tätigkeit

des FEN auf die Bildungs- und Berufsberatung, die Aus-

und Fortbildung von Bibliothekarinnen und Bibliothekaren

sowie Personen in der Erwachsenenbildung, auf die

Führung und Betreuung der landesweiten Bildungsda-

tenbank www.bildungsangebote.at sowie nicht zuletzt

auf das Monitoring, die Qualitätssicherung und Qualitäts -

entwicklung im Bereich der Erwachsenenbildung.

Das Forum Erwachsenenbildung Niederösterreich

übt seine Tätigkeit auf Basis eines Geschäftsbesorgungs-

vertrages mit dem Land Niederösterreich aus, um Bildung

koordiniert und bedarfsorientiert anzubieten und lebens-

begleitendes Lernen im Erwachsenenalter zu fördern.
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Präsentation der Rohfassung der Strategie für Kunst und Kultur des Landes

Niederösterreich in allen vier Landesvierteln:

Dienstag, 6. Oktober 2015 

Kulturszene Kottingbrunn

Donnerstag, 15. Oktober 2015 

Tischlerei Melk

Dienstag, 20. Oktober 2015 

MAMUZ, Mistelbach

Donnerstag, 22. Oktober 2015 

Kunsthaus Horn
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